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Die Gruppe der Solifngen ist zuletzt im Jahre 1879 einer mono-

g-rapliisclien Bearbeitung und zwar durch E. SIMON (11)^) unterzog-en

worden. Seit dieser Zeit ist eine reiche Fülle weiterer Formen namentlich

durch die Arbeiten von Karsch (13); SIMON (12, 15), PUTNAM (14),

Walter (ig). Birula (17, 18) und POCOCK (20. 21, 22, 23) beschrieben

worden, so daß eine Sichtung- und Neuordnung- des Materials jedenfalls

nicht als überflüssig- erscheinen kann, zumal schon SIMON seiner Zeit die

ihm unbekannten Typen C. L. KOOH's (7, 8) nur zum g-eringen Theile seinen

Gattungen einzureihen vermochte. Ich habe mich dieser ebenso mühsamen

wie dankbaren Aufgabe für das „Tierreich" unterzogen, woselbst voraus-

sichtlich im kommenden Jahre eine systematische Zusammenstellung aller

bisher beschriebenen Formen erscheinen wird. Der vorliegende kleine

Aufsatz ist daher lediglich als eine Art vorläufige Mitteilung aufzufassen,

bestimmt, die neu von mir aufgestellten Gattungen und Arten kurz zu

beschreiben und daran einige kritische Bemerkungen zu knüpfen, welche

in dem nur das rein Thatsächliche umfassenden Rahmen des „Tierreichs"

nicht wohl Platz finden können.

Das Material für das Studium der Solifugen ist in den Museen ein

äußerst spärliches. Von über der Hälfte der bisher beschriebenen Arten

ist bisher überhaupt nur ein einziges Exemplar bekannt geworden, was

bei der weitgehenden Divergenz der beiden Geschlechter natürlich kaum

überwindliche Schwierigkeiten in der Beurtheilung der Zusammengehörigkeit

von (^ und 9, der Verwandtschaft der Arten und Gattungen zur Folge

hat. Dennoch glaube ich, durch die im höchsten Maße dankenswerte

Liberalität der Museen zu Berlin, Bern, Breslau, Brüssel. Christiania.

Dresden, Frankfurt a/M., Genua, Gießen, Göttingen, Greifs-

') Die Zahlen verweisen auf das Litteratur-Verzeiclmis am Ende der Arbeit.
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wald, Halle, Karlsruhe, König-sberg-, Kopenhagen, München.

Paris, Rostock, Stockholm, Stuttgart, Tühing-en. Turin und

AVien, sowie der Herren Dr. L. K'ocH-Nürnherg, Dr. W. .T. PURCELL-

Capstadt und Kiui. Simon -Paris ein IMateilal unter Händen g-ehal)t zu

haben, wie es in dieser Keichhaltigkeit bisher noch keinem Bearbeiter der

Gruppe auch nur annähernd zur Verfügung gestanden hat. Von besonderem

Werte waren mir die Typen C. L. KoCH's, L. KoCH's, Karsch', Purcell's

und vor allem E. SiMON's, deren Studium in erster Linie dazu beitrug,

über zahlreiche Fragen Klarheit zu schatfen. Wenn trotzdem auch jetzt

noch vor manchen Zweifeln halt gemacht werden mußte, so stehe ich

nicht an, dies dem wiederholt als für die Wissenschaft recht sehr zu

beklagenden Umstände zuzuschreiben, daß das Britische Museum nach

wie vor jede Versendung von Material, auch der Doubletten, an auswärtige

Forscher kurzer Hand für unm()glich erklärt. So lange das Britische

Museum in Bezug auf die Reichhaltigkeit seines Materials alle übrigen

]\Iuseen derartig überragte, daß es dieselben bei seinen systematischen

Arbeiten einfach vernachlässigen konnte, mochte ein solcher Standpunkt

vielleicht den Interessen, wenn auch nicht der Wissenschaft, so doch jenes

Instituts entsprechen; das gewaltige Aufblühen der systematischen Forschung

aber auch in andern Ländern, verbunden mit der erleichterten Beschaffung

überseeischen Materials dürfte bald genug lehren, daß die Nichtberück-

sichtigung der außerenglischen Sammlungen, wie solche sich als Konsequenz

aus jenem Standpunkte ergiebt, auf die Dauer nur eine Minderung des Wertes

der aus dem Britischen Museum hervorgehenden Arbeiten bedeuten kann.

Die erst durch PALLAS (1, p. 382) 1771 bekannt gewordene, von

OlIVIER (2) 1791 zur Gattung Galeodes erhobene Gruppe der Solifugen

wurde zuerst von SUNDEVALL (6) 1833 als selbständige Ordnung der

Solijugae aufgefaßt. 1842 gliederte dann C. L. KOCH (7) diese Ordnung,

die er als Solpugae bezeichnet, in 5 Gattungen, denen SiMOX (11) 1871»

noch 7 w^eitere hinzufügte, während gegenwärtig — Alles in Allem —
nicht weniger als 26 verschiedene Genusnamen für die hierher gehörigen

Tierformen Verwendung gefunden haben. Ein Versuch, diese Fülle von

Gattungen in natürliche Familien zu gliedern, ist zuerst von POCOCK (22)

1897 gemacht worden, welcher, wie ich glaube mit richtigem Takt, die

in ihrei' Organisation abseits stehenden Oaleodiden und Hexisopodiden von

der Hauptmasse, den Solpugiden, trennt. Ich schließe mich dieser Gruppierung

im "W'esentlichen an, glaube aber nicht, daß es genügen wird, die letztere

sehr vielgestaltige Gruppe mit POCOOK in nur 2 Subfamilien. die Rhagodinen

und Solpuginen, zu zerlegen, sondern in 5 oder mehr, wie später, bei

Besprechung der Solpugiden, des Näheren auszuführen.

Die Merkmale der von PocoOK aufgestellten 3 Familien würden etwa

folgendermaßen zu präzisieren sein.
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4. Beinpaar am Ende mit großen Krallen, wie das 2. und 3. Paar. Die

3 mit Malleoli besetzten Grundstücke des 4. Beinpaares (Coxen, 2 Tro-

chanteren) erheblich kürzer als der Best des Beines. Schenkel des

4. Beines aus einem auf den 2. Trochanter folgenden kurzen Basalstück

und dem viel längeren Hauptstück bestehend 2

4. Beinpaar am Ende ohne Krallen, nur mit kurzen Stiftborsten besetzt.

Die 3 Grundglieder des 4. Beinpaares fast so lang, wie der Rest des

Beines. Das auf den 2. Trochanter folgende Stück des Schenkels viel

länger, als das kurz keilförmige, an den Seiten stark bedornte Haupt-

stück, an welches sich die seitlich stark bedornte Tibia, der kurze, dem
Tarsengliede gleichende, ebenfalls seitlich ])edornte Protarsus und endlicli

das gleichfalls bedornte Tarsenglied arischlieüen. Stridulationsriefen

z. T. anastomosierend, die ganze Innenfh'iche des Oberkiefers bedeckend.

Protarsus des 2. und 3. Beinpaares dorsal ohne Doi-nen. Flagellum

des (^ fadenförmig, halbkreisfiirmig gebogen, an der Innenseite des

Oberkiefers nahe der Schneide am Grunde l)efestigt, ganz zwischen den

Kiefern verborgen (Fig. 27, 28) TH. Farn. Hexisopidae. '

)

Stigmen des 2. und 3. P)auchsegments von einer am Hinterrande fein

gezähnten Platte bedeckt. Tarsus des Maxillarpalpus gelenkig gegen

den Protarsus beweglich. Endklaueu der Beine behaart (l)ei juv. kahl).

Augenhügel mit 2 starren Augenborsten am ^'ürderrande. 2. urul 3. Bein-

paar mit 2. 4. Beinpaar mit 3 Tarseugliedern. l'^lagellum des (^ ein auf

rundlichem, dem obern Oberkieferrande eingefügten Stiel sitzendes, schmal

lanzettliches, nach hinten gerichtetes Plättchen .... I. Fam. Galeodidae.

Stigmen des 2. und 3. Bauchsegments nicht von gezähnten Platten geschützt,

frei sichtbar oder von seitlichen Falten überdeckt. Tarsus des Maxillar-

palpus nicht gegen den Protarsus biegsam. Endklauen der Beine kahl.

Augenhügel mit 2 oder vielen Borsten. Zahl der Tarsenglieder und

Flagellum des q^ sehr verschieden H. Fam. Solpilgidae.

I. Fam. Galeodidae.
Die Hauptmasse der hierher gehürigen Furmen ist seit längerer Zeit

in der Gatt. Oaleodes zusammengefaßt worden, wie dieselbe von C. L. KocH

(7, p. 353) charakterisiert wurde. Außerdem dürften wohl zweifellos hierher

zu rechnen sein die Gattungen Zerhina Karsch (13, p. 333) und Zombis

E. Simon (15, p. 253). Die jugendlichen Individuen von Gcdeodes zeigen

nach meinen Beobachtungen noch keine Behaarung der Endklauen und

besitzen, wie auch sonst die Jugendformen der Solifugen, nur 3 Malleoli

anstatt 5 jederseits. Auch die gezähnten Deckplatten der Stigmen scheinen

im jugendlichen Alter noch nicht entwickelt zu sein. So war es begreiflich,

') Das von POCOCK (22 p. 250) noch erwähnte Merkmal von nur 3 Malleoli ist,

wie bei den übrigen Solifugen, ein Jugendcliarakter.

^ i
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daß derartig abweichende Jug-endstadien für Vertreter eigener Gattungen

angesehen und besclnieben wurden. Das Originalexeniphir von Ghwia

r/racüis C. L. KöCH, auf welclies Kaesch seine (latt. Zerhina giündete,

habe ich selbst zu unteisuclien Gelegenheit gehabt. Der deutlich gelenkige

Tarsus des Maxillarpalpus, die Beborstung seines verschmälerten Protarsus,

die Klauen des 1. Beinpaares, die Zahl der Tarsenglieder. deren relative

Länge entgegen der Behauptung von Karsch genau derjenigen von Gale-

odes entspricht, sowie endlich die Bedornung der Tarsen und des Protarsus

am 4. Beinpaar lassen kaum irgend welchen Zweifel, daß es sicli hier

um ein ganz junges, recht schlecht erlialtenes Exemi)lar einer Galeodes-

Art handelt, dessen angeblicher Fundort ,.('olumbien" entweder auf einem

Irrthum (»der — was unwahrscheinlich — auf einer ^Verschleppung beruht.

In ganz ähnlicher Weise dürfte auch die von SIMON aus Süd-Yemen

beschriebene Zomhis ^msiola als eine jugendliche Oaleodes in Anspruch zu

nehmen sein, wie bereits POCOCK (22, p. 250) vermutet hat. Das Exemplar

ist nur 9 mm lang, also anscheinend noch sehr jung. Die Bezahnung der

Kiefer, der basal verschmälerte Tarsus des Maxillarpalpus, die Zahl der

Tarsen des 4. Beines und deren relative Länge stinnnen durchaus mit

den Charakteren der Gatt. Galeodes überein. Da aber das 1. Beinpaar

keine Kralle trägt und der Protarsus der Maxillarpalpen als kurz bedornt

bezeichnet wird, so dürfte es sich wahrscheinlich nicht um einen echten

Galeodes, sondern um eine Jugendform der gleich zu charakterisierenden

Gatt. Paragaleodes handeln, die gerade in Yenien verbreitet ist. Das

einzige Bedenken, welches dieser Annahme entgegensteht, ist die Zahl

von 3 Tarsengliedern am 3. Beinpaar, doch ist es wohl nicht zu gewagt,

hierbei an eine Anomalie oder — bei der Schwierigkeit gerade derartiger

Feststellungen — an ein Versehen des Autors zu denken.

Von der Hauptmasse der Formen, welche dem Gattungsbegriff

Gcdeodes im KOCH'schen Sinn sich einordnen, scheint mir eine, auch schon

im allgemeinen Habitus abweichende Gruppe von Arten — die sogen.

Intrepidus- Gruppe — durch ein recht charakteristisches Merkmal

generisch sich abzugliedern, w^eshalb ich dieselbe als Gatt. Paragideudes

den echten Galeodes gegenüberstelle.

In der Familie der Galeodiden würden daher folgende 2 Genera zu

unterscheiden sein:

L Beinpaar am Ende mit 2 kleinen, gebogenen Krallen, die von einfachen,

nadeiförmig zugespitzten Haaren umgeben sind. Abdomen borsten-

haarig, Schenkel der Beine nicht zottig weichhaarig , . L Gen. Graleodes.

1. Beinjjaar am Ende ohne Krallen, von cylindrischen, gestutzten, an der

Spitze gäbe Ispalt igen Haaren gekrönt. Abdomen an den Seiten

meist dicht gellj oder weißhaarig; ebenso die Schenkel der Beine

2. Gen. Paragaleodes.
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Gen. Galeodes Oliv.

Aus dieser Gattung- sind bisher, abgesehen von den oben besproclienen

Zerhina gracilis (C. L. KOCHJ und Zornhis pusiola E. SiM., einige 20 Arten
beschrieben worden. Die am längsten bekannte kxi und der Typus der

Gattung ist G. araneoides PALLAS (1, p. 382). Die Unterscheidung der

verschiedenen Formen ist eine ungemein schwierige, woraus es sich erklärt,

daß für viele Jahrzehnte die falsche Identifizierung einer Form mit einer

andern, von früheren Autoren beschriebenen geradezu als Regel betrachtet

werden muß. Um einen Begriff von der dadurch erzeugten Nomenklatur-

Verwirrung zu geben, möge beispielsweise hierher gesetzt werden, welche

verschiedene Arten als G. araneoides Pall. beschrieben wui'den:

G. araneoides Oliv = G. arabs C. L. KoCH.
Sav. = G. graecus C. L. KoCH.

„ „ C. L. Koch = G. graecus G. L. KoCH.
MILNE Edw. = G. olivieri E. SlJl.

„ „ E. SiM. = G. arabs C. L. KoCH.

Als einfache Synonyme sind mit größerer oder geringerer Sicherheit

aufzufassen: G. ater BIR. (= G. fumigatus WALTER), G. hengcdensis BüTL.

(= G. fatalis Herbst), G. dasiuguei DUF. (= G. olivieri E. SiM. ?),

G. intrepidiis KITTARY (== G. araneoides Pall.), G. orientalis E. SiM.,

nee Stol. (= G. fatalis Herbst), G. persicns HERBST (= G. araneoides

Pall.), G. vorax HuTTON (= G. fatalis Herbst).

Als zweifelhafte Arten, deren Beschreibung entweder zu wenig

genau, oder welche nur geringe, zur artlichen Trennung schwerlicli aus-

reichende Unterschiede namentlich in der, nach dem mir vorliegenden

Material äußerst variablen Färbung der Körperanhänge aufweisen, glaube

ich folgende 6 bezeichnen zu sollen: G. agilis POC. (wohl nur Farben-

varietät von G. Orientalis Stol.), G. afghanus POC. (wohl zu G. araneoides

Pall.), G. citrinus Poc, G. cyrns Poc, G. darius Poc, sowie G. lelwumni

BiR. (wohl sämtlich dem Formenkreise des G. caspius angehörend).

Als verhältnißmäßig gut charakterisierte Arten verbleiben demnach

noch die folgenden 9 : G. araneoides PALL., G. arahs C. L. KOOH, G. Uan-

chardi E, SiM., G. casjniis Bm., G. fatalis B-ERBST,^) G. fumigatus ^NkiniR.,

G. graecus C. L. KOCH, G. olivieri E. SiM. und G. orientalis STOL. (non SiMOX).

Neue Arten habe ich dieser Gattung nicht hinzuzufügen, doch scheint

es angemessen, einige Lokalformen hier kurz als Varietäten bekannter

Arten zu charakterisieren.

') Ich folg'e hierbei der Nomenklatur POCOCK's (20, p. 4), da die HERBST'sclie

Figur in der That weit mehr für einen Galeodes als für eine Solpuga spricht. Das

Originalexemplar der Solpuga letJtaUs C. L. KOCH ist sicher nicht, wie Karsch (13, p. 229)

glauben möchte, das Originalexemplar für die HERBST'sche Zeichnung und Besclireibung

der S. fatalis gewesen.
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1. G. araneoides Pall.

Von dieser Art glaube icli tulg-ende Formen unterscheiden zu sollen:

<i. G. araneoides ty])icus. Diese tyi)is('lie Hauptforin, wie sie

im südlichen 1-vußland, Kleinasien his nach Transkaukasien hinein gefunden

wird, zeigt den Femur des Maxillarpalpus gegen das Ende heraucht, die

Tibia meist nur oberseits der Länge nach schwarzgrau; ebenso Protarsus

und Tarsus. Der Oberkiefer ist nur auf der dorsalen Fläche, nicht auch

an den Seiten dunkel {(^) oder läßt 2 dunklere Streifen auf hellerem

Grunde erkennen (9). Das 4. Bein ist entweder fast ganz hell, oder es

ist nur der Femur in der Endhälfte und die Tibia am Grunde beraucht.

Die Borsten zwisclien den Dornen der ünterkanten des Maxülarpalpus

sind haarförmig fein ; nur ganz am Grunde eine stärkere Borste.

b. G. araneoides discolor n. var. Femur und Tibia des Maxülar-

palpus beim $ in dei- Eegel gelbrot und dann scharf von dem ringsum

tiefschwarzen Protarsus -f Tarsus abgesetzt, seltener auch die Tibia und

die Endhälfte des Femur schwarz, wie beim cP'. Oberkiefer entweder

ganz gelb, oder gell) mit kurzen roten bis dunklen Streifen am Grunde,

beim (^ etwas stärker beraucht. Beine beim 9 oft sämtlich rein gelb,

sonst der Endteil des Fenmr des 4. Beines und der Grund der Tibia mehr

oder weniger schwarz, wie beim (^ . Die Borsten zwischen den Dornen

der Unterkante des Protarsus der Maxillarpalpen stark, fast dornig und

wenig schmächtiger als die Dornen selbst. — So namentlich in Persien

verbreitet.

c. G. araneoides turkestanus n. vai'. Femur der Maxillarpalpen

am Ende, Tibia, Protarsus und Tarsus oberseits der ganzen Länge nach

schwarz, unterseits hell oder schwächer beraucht. Oberkiefer bei beiden

Geschlechtern nicht nur oberseits, sondern auch an den Seiten schwarz,

ebenso Cephalothorax auf der ganzen Fläche schwarz. Beine sämtlich

stark beraucht, am 4. Beine die Tibia bis ans Ende beraucht, oft auch

der Protarsus. Die Borsten zwischen den Dornen der Unterkante des

Protarsus haarförmig fein, wie bei der Hauptform. — So in Turkestan.

Die Tiere erinnern durch ihre dunkle Färbung fast an G. fiimigaüis

Walter, von dem sie sich aber, wie von O. caspius Biß. leicht durch

das Fehlen des Dornenpaares an den Endtarsen des 4. Beins unterscheiden.

Übrigens finde ich nachträglich auch 1 Exemplar dieser Form, welches

am Endtarsus des 4. Beins einen einzelnen Dorn trägt, ein neuer Beweis,

wie sehr die Arten der Galeodes-Gruppe in einander übergehen.

2. G. arabs C. L. Koch.

Der G. arahs ist von den neueren Autoren (SIMON, POCOCK) meist

mit dem G. graecus C. L. KOCH zusammengeworfen oder verwechselt
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worden, obwohl beide Formen durch verscliiedene Merkmale im Allgemeinen

ziemlich gut zu unterscheiden sind. Nur in Syrien findet sich eine Form,

die zwischen l)eiden Arten in mancher Beziehung- die Mitte hält, die" ich

aber doch, in Hinblick auf den einen Zwischenzahn im dorsalen Ober-

kieferflnger, dem O. arahs zurechnen möchte. Es würden sich bei dieser

Auffassung für G. arahs 2 Formengruppen ergeben, die etwa folgender-

maßen zu charakterisieren wären:

a. G. arabs typicus. Tibia und Protarsus gleichfarl)ig, entweder

beide hell oder beide (mit Ausnahme der Spitze) beraucht. Protarsus der

Maxillarpalpen an der Unterkante beim $ mit Dornen, die meist länger

sind als der Dm. des Protarsus; die dazwischen stehenden Dornborsten

so dick oder kaum dünner als die Dornen. Tibia des Maxillarpalpus

172 bis fast 2 mal so lang wie die Oephalothoraxbreite, mit etwa 8— 12 Dorn-

borsten an der oberen Vorderkante; Femur von der Spitze bis jenseits

der Mitte mit allmählich an Stärke abnehmenden Dornborsten. — Nord-

afrika von Tripolis, Algier nach Ägypten, dem Sudan, Arabien und Syrien.

b. G. arabs syriacus n. var. Nur ? bekannt. Protarsus und

Tarsus des Maxillarpalpus grau beraucht, Tibia hell, gegen den dunkleren

Protarsus abgesetzt. Protarsus der Maxillarpalpen mit Dornen, die kürzer

sind als der Dm. des Protarsus; die dazwischen stehenden Dornborsten

haarförmig, viel schmächtiger als die dicken, gleich langen Dornen. Tibia

des Maxillarpalpus nur wenig länger als die Oephalothoraxbreite, mit etwa

7 Dornborsten an der vorderen Unterkante; Femur nur im Enddrittel

mit etwa 4—5 starken Dornborsten. — Syrien (Beirut, Jaffa).

Alle diese Merkmale nähern die syrische Varietät ganz außerordentlich

dem G. graecus C. L. KoCH, der jedoch im dorsalen Oberkieferfinger wohl

ausnahmslos 2 Zwischenzähne aufweist. Erst ein weiteres Studium über

die Ära,bs-graecus-Gn\\)i)e in morphologischer und geographischer Hinsicht

wird darüber entscheiden können, welche der verschiedenen Charaktere —
ob die Bedornung und Länge der Palpenglieder, ob die Bezahnung der

Kiefer — als maßgebend zu betrachten sind, und ob dementsprechend die

syrischen Exemplare dem G. arahs oder aber dem G. graecus endgültig

zugerechnet werden müssen.

Gen. Paragaleodes n. g.

In diese Gattung gehören 8 der von früheren Autoren unter Galeodes

beschriebenen Arten. Die Formen sind kaum minder schwierig von einander

zu unterscheiden, wie die der vorigen Gattung, so daß auch hier eine

wenig erfreuliche Nomenklatur-Verwirrung eingerissen ist. Als Beweis

gebe ich eine Übersicht darüber, was man bisher beispielsweise unter

Galeodes intrepidus verstanden hat

:
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G. mtio])idus DUF. 1820 = Gluvia dursalis Latr.

„ .. Sav. et AUD. = G. scalaris C. L. KocPl.

„ „ Luc. = ? G. occidentalis E. Sh^.

„ „ C. L. Koch = G. barbarus Luc.

„ „ Walcken. u. Gerv. = „ scalaris C. L. KucH.

„ „ DUF. 1862 = „ barbaius Luc.

„ „ Poe. = „ scalaris C. L. KocH.

Von jenen 8 Arten der früheren Autoren sind als Synonyme auf-

zufassen und daher zu streichen: G. intrepiclus C. L. KocH. DUFOUR 18G2 etc.

(= G. barbarus Luc), G. leiicojjhaeus C. L. KOCH (wohl (^ zu G. scalaris

C. L. Koch), G. savignyi E. SiM., non BiRULA (= G. scalaris C. L. KoCH)

und G, venalor E. 8lM. (wohl zu G. barbarus LUC. gehörig').

Als zweifelhafte, nicht genügend charakterisierte Arten betrachte ich

P. savignyi (BiR.) und P. paUidus (BiR.), so daß als gut unterscheidbare

Arten anzuerkennen wären: P. harhanis (hvc), F. scalaris {CL. KOCR),

und P. occidentalis (E. SiM.).

Diesen 3 Species habe ich 3 neue hinzuzufügen, welche hier kurz

charakterisiert werden sollen.

1. P. tunetanus n. sp.

Bisher nur (^ bekannt. Oberkiefer dunkel beraucht, weißborstig;

Cephalotliorax etAvas gebräunt, an den Seiten hell und hier weißhaarig,

auf der Mittelfläche weißborstig oder kahl. Augenhügel schwarz. Abdomen

mit dunkler, spärlich behaarter Mittelbinde, an den Seiten schmutzig

Aveißlich-violett oder einfach schmutzig-weiß wie die Unterseite. ]\raxillar-

palpen und Beine schmutzig weißhaarig oder weißborstig, auch die Tibien

und Tarsen des 4. Beines.

Ventraler Oberkieferfinger mit 2 Zwischenzähnen (zwischen den

Hauptzähnen), dorsaler mit einem. Protarsus des 4. Beines unterseits

mit 2 2 1 Dornen. Lanzette des Flagellum wenig länger als der Stiel.

Femur der Palpen mit etwa 8 starren Dornborsten in der Yorderhälfte

der ünterkante; Tibia an den Unterrändern und in der Mitte der Unter-

fläche mit je 3—5 kurzen Dornborsten, dazwischen sparsam weißborstig;

Protarsus an den Unterkanten mit je 4—5 kurzen Dornen in der vorderen

Hälfte oder den vorderen zwei Dritteln. Tarsenunterseite des 4. Beines

mit länglichen, parallelseitigen, am Ende gerundeten Tubenborsten, zu je

2—4 in einer Querreihe. Tubenborsten der Bauchseite des Abdomens

nur einreihig am Hinterrande des 5. Segments, kurz, schmal lanzettlich,

weiß, etwa zu 15. Länge der Tibia des Maxillarpalpus zur Cephalothorax-

breite = 13:8,5; Truncüslänge 33, des 4. Beines 47 mm.

Tunis (Gahza). — Museum Berlin. Ein zweites Exemplar ohne Fund-

ort im Kopenhagener ^Museum.
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Y(»ii F. scalaris, occidentalis und sericeus unterscheidet sieh die Art
sofort (hireh die stumpfg-erundeten, breiten Tubenborsten an der Unter-

seite der Tarsen des 4. Beins ; von P. harharus, welclier el)enfalls Tub(Mi-

borsten an den Tarsen besitzt, durch die weiße Beborstung- des Ober-

kiefers, des Cephalothorax, der Palpen und Beine, die bei P. harharus

intensiv gelb behaart oder beborstet sind, durch den schwarzen Augen-
hügel (bei P. harharus meist mit g-elbem Strich) und die 2 2 1 Dornen an

der Unterseite des Protarsus des 4. Beins (bei P. harharus meist

2 2 11 Dornen). Das $ wird vermutlich der folgenden Art in seinen Merk-

malen sehr nahe stehen.

2. P. sericeus n. sp.

()l)erkiefer und Cephalothorax lehmgelb, beim $ weiß seidenhaarig

beim (^ weiß borstenhaarig. Augenhügel mit lehmgelbem Mittelstreif.

Abdomen beim (5 oberseits dunkel, an den Seiten schnmtzig violett,

l)eim $ lang schmutzig-weiß seidenhaarig, eine schwarze jMittelbinde in

der dichten Behaarung kaum erkennbar. Maxillarpalpen beim (5 sclnnutzig

weiß-borstig, beim ? mit äußerst langen, schmutzig weißen Seidenliaaren.

Dorsaler Obei'kiefertinger beim 9 mit 1, ventraler mit 2 Zwischenzähnen;

beim (^ der ventrale Finger mit 2—3 winzigen Zwischenzähnen, während

am dorsalen Finger alle Zähne nur als winzige Höckerchen erscheinen,

doch so, daß zwischen den größten derselben 2 Zwischenzähne erkennl)ar

sind. Protarsus des 4. Beines unterseits mit 2 2 1 Dornen.

i->i

J : Lanzette des Flagellum etwa so lang als ihr Stiel. Starke

Dornborsten der Unterseite des Palpenfemur vom Ende sich basal-

wärts bis jenseits der Mitte erstreckend; Tibia mit je 5 starren Dorn-

borsten an den beiden Unterkanten; Protarsus an jeder Unterkante

mit einer, die vorderen 2 Drittel einnehmenden Reihe von 6 Dornen,

sonst sparsam weißborstig; distaler Dorn so lang wie der Dm. des

Protarsus. Tarsenunterseite des 4. Beins ohne verdickte Tubenhaare, nur

mit sparsamen, spitzen Borsten besetzt. Tubenhaare an der Bauchseite

des Abdomens nur am Hinterrande des 5. Segments, einreihig, lang, fast

pfriemlich zugespitzt, schmutzig weiß, etwa zu 13. Gliedmaßen auffallend

lang; Länge der Palpentibia zur Cephalothoraxbreite = IG, 5 : 7.5. Truncus-

länge 24 mm, Länge des 4. Beins 54 mm.

?: Tibia des Maxillarpal])us oben und an den Seiten lang seidig

borstig; die Haare vielmal länger als der Dm. der Tibia, weshalb die

Reihen der Dornborsten an den Unterkanten nicht oder kaum aus der

Behaarung sich abheben. Protarsus an den beiden Unterkanten mit

5—6 kurzen, von lang seidiger Behaarung umgebenen Dornen. Länge dej"
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l'allK'iitibia zur ('('])lial(»tli(»iaxl)reite = 12 : 9,5. Tnuicusläiigi^ ^]4: nun,

Länge des 4. Beins ;'>:) nini.

Oberäg-ypten. — ^Inseuni Berlin; 1 $ im Wiener Hofmuseura.

Dnrcli das F(dilen der verdickten 'i'nbenborsten untei- den Tarsen

des 4. Beins und die 2 2 1 Dornen an dessen Protarsus schließt sich die

Art an P. scalaris an. \m\ der sie sich aber durch die weiße, beim $ lang

seidige Behaarung und — im $ Geschlecht — durch nur einen Zwischen-

zahn im dorsalen Oberkiefertinger unterscheidet,

3. P. judaicus n. sp.

\'on dieser Art ist mir bisher nur das $ ))ekannt. Oberkiefer und

Cephalüthorax sind meist lederbraun, letzterer weiß behaart. Augenhügel

fast schwarz, mit kaum merklichem helleren Strich. Abdomen mit schwarzer

Eückenplatte, an den Seiten schmutzig gelblich-weiß behaart. Palpen und

Beine schmutzig weiß-borstig behaart. — Dorsaler Oberkiefertinger mit 2,

ventraler meist mit 3 Zwischenzähnen. Protarsus des 4. Beins unterseits

mit 2 2 1 1 Dornen. Tibia der Palpen oberseits kurz borstig behaart, Haare

viel kürzer als der Dm. der Tibia; Dornborsten an den beiden Unter-

kanten der Tibia zwar nur schwach entwickelt, aber infolge der schwachen

Behaarung doch deutlich erkennbar, namentlich an der vorderen Unter-

kante; Protarsus an den Unterkanten mit je 4—5 kurzen Dornen, die

auf den vorderen 2 Dritteln der Kante in Reihe stehen. Länge der

Palpentibia zur Cephalothoraxbreite == 5 : 5,5. Truncuslänge 21 mm, Länge

des 4. Beins 25 mm.

Syrien (Caifa), Palästina (Judagebirge, Jerusalem).

Durch die 2 Zwischenzähne im dorsalen Oberkiefertinger schließt

sich diese zierliche kleine Form an P. scalaris an, von der sie aber durch

die spärliche, weißborstige Behaarung, wie durch die 2 2 11 Dornen an

der Unterseite des Protarsus des 4. Beins unterscliieden ist.

IL Farn. Solpllgidae Poe.

Diese, die Hauptmasse der Solifugengattungen umfassende Familie

ist von Pocociv (22, p. 250) in die 2 Subfamilien der Ehayodinae und

Solpuginae geteilt. Letztere Gruppe scheint mir indessen Formen von so

verschiedenem Habitus zu enthalten, daß sie notwendiger Weise noch

weiter zerlegt werden muß. Ich beschränke mich für jetzt darauf, sie in

4 Unterfamilien zu spalten, obwohl ich nicht zweifle, daß meine Gruppe

der Karsclmnae, welche so abweichende Formen wie Gylippus und Ceroma

mit umfaßt, noch keineswegs als einheitlich betrachtet werden kann. Die

Unterschiede der von mir demnach angenommenen 5 Unterfamilien ouid
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in der folgenden Tabelle zusammengestellt, wobei zu bemerken, daß aus

Bestimmnngsrücksicliten mehrfach Merkmale in den Vordergrund gerückt

sind, die ich vom phylogenetischen Gesichtspunkte aus für wenig-er wichtig-

halte, als beispielsweise die Form des Flagellums.

Analsegment des Abdomens sehr groß, ein Stück der lUickenplattc Ijilden

helfend. Analsjjalt nur an der Bauchseite des Segments und daher in

horizontaler Richtung sich erstreckend, unterseits fast das 9. Segment

erreichend, oberseits aber von dem Rande des 9. Segments mindestens

um die ganze Länge des Analspalts entfernt. Ventraler Oberkieferfinger

stets nur mit einem Hauptzalni an der Basis, davor nur mit ganz

winzigen Zähnchen. Protarsus des Maxillarpalpus und des 1. Beins

meist auf der Fläche in Schrägreihen vieldornig (Ausnahme Dinorliax).

Flagellum des J ein aus 2 Halbröhren gebildetes, hornartig aufgebogenes,

nach der Spitze schwach verjüngtes Rohr an der Innenseite des dorsalen

Überkieferfingers, selten (Dinorliax) ein senkrecht abwärts geinchteter,

vom Innenrande des dorsalen Oberkieferfingers entspringender Chitin-

faden. Beine alle 1 tarsig 1. Subf. Rhagodinae.

Analsegment des Abdomens kreisförmig oder rundlich elliptisch, wenig aus

dem Abdomen heraustretend. Analspalt vertikal gestellt, ziemlich die

Mitte des Segments einnehmend und daher von den Hinterrändern des

9. Segments dorsal und ventral ziemlich gleich weit entfernt, jedenfalls

nicht um seine ganze Länge vom dorsalen Hinterrande des 9. Segments

entfernt. Ventraler Oberkieferfinger wenigstens beim ^ fast stets mit zwei

Hauptzähnen (beim ^ zuweilen fast oder ganz ungezähnt). Flagellum

nie ein hornartig aufwärts gerichtetes Doppelrohr oder ein senkrecht

abwärts gerichteter Chitinfaden 2

1. Bein stets ohne Endklauen. Tarsen der Beine (auch des 4.) unterseits

mit deutlichen, seitlich mehr oder weniger hervortretenden Dornen-

paaren. Innenfläche des Oberkiefers mit gut entwickelten Stridulations-

riefen (nur bei Dataminen schwach, lediglich am Vorderrande der

Fläche angedeutet). Protarsus der Maxillarpalpen unterseits meist mit

Cylinderborsten. — Flagellum des S entweder ein dünnhäutiges, spelzen-

oder fast bläschenartig zusammengebogenes Plättchen an der Iinienseite

des Oberkiefers, oder ein solider Chitinfaden oder fehlend 3

1. Bein stets mit Endklauen. Tarsen der Beine (auch des 4.) unterseits

ohne deutlich hervortretende stärkere Dornenpaare, nur gieichmäfsig

haarig oder bürstenartig beborstet. Innenfläche des Oberkiefers ohne

Stridulationsriefen (nur bei Ceroma 1— 2 obere Riefen und einige

kurze Ansätze am Vorderrande). Protarsus der Maxillarpalpen stets

ohne Cylinderborsten. Flagellum des ^ nie ein dünnhäutiges, spelzen-

artio-es Plättchen auf der Innenfläche des Oberkiefers. 5. Subf. KarschÜnae.
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2. und ;*). Px'in 1 tarsiy. 1. l)(iii C»— 7 tarsiy fniifk'r dem I'rf)tarsus).

Flagt'lliiin dt's J solide, laden fürniiy, cylindriscli. laii/.ctf tVlrniiü- etc.,

am Vorderrande einer mehr oder minder über den dorsalen Oberkiefer-

rand liervorti'etenden blasigen Schwiele oben seitlich am dorsalen Obei'-

kief. rtinycr eingefügt 2. Subf. SolpUgiliae.

2. und .'!. ücin nur 1- oder 2tarsig, 4. liein 1- bis 1 tarsig. Flagellum

des (^ leidend oder ein dünnhäutiges, mit den dorso-venti-alen Kändern

Spelzen- oder fast bläschenartig zusannuengcbogcnes. oft um einen

chitinösen Fixations})unkt nach vorn und hinten drehbares I'lättrlien an

der Innenseite des dorsalen Oberkieferfingers, das nur selten in einen

röhrig-fudigen Fortsatz nach hinten ausgezogen ist 4

Stridulationsriefen deutlich entwickelt, wenigstens in der vorderen oberen

Ecke scharf bis zur Mitte der Innenfläche des Oberkiefers oder darüber

hinaus durchgehend. Cephalothoraxvorderrand mehr oder weniger

bogig, so daß eine durch die Mitte der Augen gelegte Linie als

Tangente des Vorderrandes erscheint. Protarsus wenigstens des 3. Beins

dorsal stets nur mit höchstens 3 starken Dornen in einer Keihe, neben

denen zuweilen noch eine 2. Eeihe von 2 ganz schwachen Dornen auf-

tritt. Dorsaler Oberkieferfinger beim J meist gezähnt. Flagellum beim

(J stets vorhanden, spelzen-, bläschen- oder flaschenförmig (Fig. 1" bis

13, 15, Ki) 3. Subf. DaesÜDae.

Stridulationsriefen der Innenfläche des Oberkiefers fast obsolet, nur ganz

kurz am Vorderrande der Fläche entwickelt. Cephalothoraxrand vorn

geradlinig, so daß eine durch die Mitte der beiden Augen gelegte Linie

mit diesem Vorderrande bis zu der seitlichen Einkerbung des Cephalo-

thoi'axvorderrandes fast oder ganz zusammenfällt. Protarsus des 2. und

3. Beins dorsal mit 5 starken, starren, braunen, in einer Längsreihe

stehenden Domen, daneben eine 2. Reihe von 4 schwächeren Dornen.

Dorsaler Olierkieferfinger beim J zahnlos (Fig. 20a). Flagellum völlig

fehlend 4. Subf. Dataminae.

1. Snbfam. Rhagodinae Poc.

Diese Subfamilie umfaßt nur 2 Gattungen, nämlich die artenreiclie

(lattung Bhax der frülieren Autoren und die nur in einer Art bekannte

Gattung Dinorhax E. SiMOX. Mit Eeclit hat POCOCK darauf aufmerksam

gemacht, daß der von HERMANN (5, p. 15) zuerst in die ^Vissenschaft

eingeführte Name Rhax von diesem Autor vollkounnen synonym mit

Galeudes gebraucht Avurde und daher nicht, wie es geschelien, von C. L. KOCH

in ganz anderem Sinne Verwendung finden durfte. Es muss daher der

von PocoCK (-l^t. p. 2'y2) dieserhalb vorgeschlagene neue Name Rhagodns

für Rhax anerkannt werden. Das Genus Dinorhax zeigt lediglich durch
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die Form des Aiialseg-meiits und die Lagerung- der Analspalte, sowie die

Bezalniung- des ventralen Oberkieferfingers Beziehungen zur Gattung
Rhagodes, während sie in allen übrigen (liarakteren sehr ^^'eit von iln-

sich entfernt, wie folgende Gegenüberstellung lehrt:

Augenliügel mit 2 Augenborsten am Vorderrande. Protarsu« der ]Maxillar-

pali)en und des 1. Beins dorso-ventral etwas abgeflacht, ventral auf

der Fläche in unregelmäfsigen Schrägr('ihen mit vielen kurzen Dornen

besetzt. Protarsus des 2. und 3. Beins mit je G Dornen (4 und 2)

auf dem Rücken. Flagelbim des J ein hohles, aus 2 gegen einander

gekehrten Hall)röliren gebildetes, hornartig aufwärts gebogenes und nach

der Sjjitze verjüngtes, kurzes Rohr au der Innenseite des dorsalen

Oberkieferfingers. Krallen am Ende des 1. Beins oft vorhanden. Die

2 ersten Zähne im dorsalen ()berkiefer klein, der 3. der größte

1. Gen. Rhagodes.

Augeidiügel mit Abelen Borsten. Protarsus des Maxillarpalpus und des

1. Beins gerundet, ohne Dornen, nur behaart. Protarsus des 2. und

3. Beins mit nur je 3 Dornen auf dem Rücken. Flagellum des (^ ein

langer, senkrecht abwärts gerichteter, vom Innenrande des dorsalen

Oberkieferfingers entspringender Chitinfaden. Krallen am Ende des

1. Beins fehlend. 1. und 4. Zahn des dorsalen Oberkieferfingers die

größten; dazwischen 3 winzige Zwischenzähne 2. Gen. Dlnorhax.

Gen. Rhagodes Poe.

Wälu'end die Gattung Dinorhax nur die eine Art D. rostrum psittaci

E. SiM. von den Molukken enthält, sind von der Gattung Rhagodes, deren

S und 9 bis auf das Flagellum kaum von einander abweichen, bisher

nicht weniger als 23 Arten beschrieben worden. Die Unterschiede liegen

bei weit gehender Gleichheit der morphologischen Charaktere fast aus-

schliesslich in der Yerschiedenheit der Färbung, doch mag als beachtens-

werte Eigentümlichkeit hervorgehoben werden, daß bei den asiatischen

Formen die Unterseite des Tarsus des 4. Beins regelmäßig 3 stark

hervortretende Dornenpaare aufweist, während bei den afrikanischen hier

nur eine gleichartige Beborstung zu erkennen ist. Des ferneren pflegen

bei den asiatischen Arten die Dornborsten an der Unterseite des Protarsus

des 4. Beins, abgesehen von den 2— 3 Endborsten, zu 2 1 vorhanden und

die beiden Endborsten der Tibia gleich stark entwickelt zu sein, während

bei den afrikanischen der Protarsus außer den Endborsten unterseits nur

1 1 oder nur 1 Dornborste trägt, und die beiden Dornborsten am Ende

der Tibia meist sehr ungleich entwickelt sind.

Von den 24 bisher unterschiedenen Arten sind 4 einfach als Syno-

nyme aufzufassen, nämlich R. arahs (OLIV.) (= ? ? zu E. melana OLIV,),

14
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Jl. 2)/nd(iii(j/sfi( (SAV.) (-^ l>. [)lialaii,uiiiiii OI.IW). R. ctirlqics (DlF.

)

(^= \{, oclnoiiiis DuF. 9), i^' howesi (Bern.) (= 1\. melaiiopyga AN'alter).

Als unsiclici'u Art ist zu iipiiiicn: R. niyriccps Poe.

Es verbleiben somit die folgenden 19 Arten, von denen indes 2 oder .)

{R. Juriosa, R. hrevipes, R. plumhescens) vielleicht nur als A'arietäten auf-

zufassen sind: R. melana (OLIV.), R. furiosa ((J. L. K()('H), R. tcnncs

(Kaksch) 9. R. phaJamjium (OLIV.), R. [üumhesccns (\\XLTmX), R. hrevkeps

(Oerv.), R. ochropus (l)UF.), R. corallipes (E. »SlM.), R. nigrodnda (BERN.),

R. annuhita (E. SiM.), R. melanocephala ( E. Siii.), R. miranda [^OG.),

R. etjlandti (A\'ALTER), R. 2)h/pso7ii (roc), R. inelanopyga (A\'ALTER),

R. semiflava (l'oc), R. smltliii (Poc), R. impnvida (C. L. KüCH), R. ornata

(Poe.) und var. plnllipsi PüC.

Diesen habe ich 3 neue Arten hinzuzufügen.

1. R. karschi n. sp.

1SS5 liliax tcnncs Karsch rf in: 3It. Mus. Hamburg v. 3 p. 13G.

Die 2 Exemplare, welche Dr. O, A. ElSCHER in der Massaisteppe

sammelte, sind von KARSCH als Pärchen betrachtet, während es sich in

AMrklichkeit um J und 9 zweier verschiedener Arten liandelt. Ich

reserviere den von Karsoh wegen des aufg-etriebenen, gestreckten Hinter-

leibs des 9 gewählten Namen R. termcs für das 9, zu dem mir nunmehr

auch das richtige 6 vorliegt, und führe für das von KARSCH beschriebene

(^ den Namen R. karschi ein.

Der Cephalothorax ist schwaiz, aber jederseits des Augenhügels am
A'orderrande befindet sich ein breiter gelber Fleck, der fast die Vorder-

hälfte des Cephalothorax einnimmt. Thoraxringe hell, in dei' Mitte etwas

schwärzlich. Abdomen oberseits dunkel grauschwarz bis auf den 8. und

0. Ring, welche weißgelb sind und einen queren Sattel bilden; 10. Segment

wieder schwarz. Coxen der Beine gelb, dicht rostrot zottig, die des

1.—S.Beines mit vielen starken Cylinderborsten (c^). Abdomen unterseits

dicht schmutzig gelbborstig. Oberkiefer gelb mit roten Längsstreifen, an

den Seiten rotbraun, nach vorn schwarz. Femur und Tibia des Maxillar-

palpus gelb, aber in der Mitte schwacli beraucht; Protarsus in der Elnd-

hälfte dunkel; Tarsus rotbraun. Femur der Beine gelb (ebenfalls mit

schw^achem Schattenriiig in der Mitte), Tibien und Protarsen gelb, Tarsus

des 1. Beines rot. Tarsus des 4. Beines unterseits ohne 3 deutlich

hervortretende Dornenpaare, Protarsus außer den End-Dornborsten nur

mit 1 stärkeren Dornborste unterseits, Tibia am Ende unterseits mit 2

ungleichen Dornborsten. ]\ralleoli einfarbig gelb. Trnncuslänge 35 mm.

Deutsch Ostafrika (Massaisteppe). — Bisher nur I cf im Hamburger

Museum.
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Die Art schließt sich ain nächsten an B. impavida (C. L. KocH)
und R. ornata (Poe.) an. Erstere Form ist neben Anderem dnrch den
völlig- schwarzen Cephalothorax, letztere dnrch die g'elhe Farbe auch des

4. und 5. liückensegments des Abdomens von R. karsdii unterschieden.

2. R. persica n. sp.

In der E'ärbung- sich eng- an R. termes Karsch (9) anschließend,

aber Ende des Femur der Maxillarpalpen und die Tibia einfarbig braun,

Protarsus einfarbig rotbraun (bei R. termes Femur und Tibia gelb oder

der erstere etwas beraucht, Protarsus am Grunde gelbrot, in der Endhälfte

schwarzbraun). Die Beine sämtlich einfarbig- dunkelbraun (bei R. termes

lehmgelb oder Schenkel und Tibien schwach beraucht). — Der Haupt-

unterschied von R. termes liegt in der abweichenden Bedornung der

Endabschnitte des 4. Beins. Der Tarsus zeigt unterseits 3 deutlich hervor-

tretende Dorneni)aare, der Protarsus trägt außer den End-Dornborsten

noch '1 1 starke Dornborsten; die beiden Dornborsten am Ende der Tibia

unterseits sind beide gleich stark entwickelt (bei R. termes keine stark

hervortretende Dornenpaare an dem Tarsus des 4. Beines, Protarsus außer

den End-Dornborsten nur mit 1 stärkeren Dornborste und einer schwächeren

mehr basalwärts an derselben Seite, Tibia am Ende unterseits nur mit

1 starken Dornborste und einer ganz schwachen). — Truncuslänge 48 mm.

Persien. — Bisher nur 1 $ im Wiener Hofmuseum.

Es ist sehr wohl möglich, daß der R. nigriceps (POC.) aus Vorderindien

mit dieser Art identisch ist, doch ist über die Bedornung- des 4. Beines

in der Beschreil)ung kein Aufschluß gegeben.

3. R, judaica n. sp.

Oberkiefer einfarbig rotbraun, Cephalothorax schwarzbraun. Abdomen

oberseits im 1.—S.Segment fast schwarz, aber im 2. und 3. ein schwarzer

Mittelfleck mehr oder minder deutlich von den schwarzen Seiten durch

schmale pigmentlose gelbe Stellen abgegliedert; 4. und 5. Segment gelb,

mit je 3 in Querreihe stehenden schwarzen rundlichen Flecken, die beim

abgeriebenen ? verschwinden; 6. Segment fast wie das 3., 7.— 10. ganz

schwarz. Abdomen unterseits im 1. und 2. Segment gelbbraun, nach dem

After zu schwarz, schmutzig gelbborstig. Femui- und Tibia der Maxillar-

palpen gelb, nur der Protarsus und Tarsus abgesetzt rotbraun; ähnlich

das 1. Bein. Die übrigen Beine einfarbig lehmgelb. Tarsus des 4. Beines

unterseits mit 3 Dornenpaaren. Protarsus außer den End-Dornborsten

noch mit 1 1 Dornborsten unterseits, Tibia mit 2 fast gleich starken End-

borsten. Malleoli gelb oder am Bande schwach geschwärzt. — Truncus-

länge beim c/ 16, beim 9 18 mm.
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Judagebirg-e in raUiestina. — Museum Königsherg.

Die Art gcliint der Fäihmig uacli in die Nälic von E. impavida und

oniata, ist aber von allen bekannten Arten sufoit durch die mit G scliWMrzcn

Tupfen verzierte, den 4. und 5. Kückenring einnehmende gelbe (^uerbinde

zu unterscheiden

.

2. Subfam. Solpuginae l'oc.

Der yiune SoIpH(/a wuide 1796 von LICHTEXSTEIX (:'>. p. 2 Kl), dem

die Aufstellung der Gattung Galeodes durch Oliviek im Jahre IT'Jl nicht

bekannt war. für die Gesamtheit dei- damals bekannten Solifugen gewählt.

Es erscheint daher verständlich, wenn SlJKJX in seiner Monographie diesen

Namen als synonym mit Galeodes durch Gaehdia^) ersetzen zu sollen

glaubte. Dennoch scheinen mü' die Darlegungen von Karsch (13, p. 230)

das Richtige zu treffen, wenn er ausführt, daß nach Ausmerzung derjenigen

LiCHTENSTEiX'schen Arten, Avelche der Gattung Galeodes zuzurechnen

sind, immerhin noch mindestens eine Art übrig bleibt, welche von OLIVIER

nicht gekannt oder fälschlich in seine Gattung Galeodes aufgenommen war

und als Typus eines von Galeodes verschiedenen Genus aufzufassen ist,

nämlich die Solpuga chelicornis LiCHT. Ich glaube daher den Genusnamen

Solpuga Licht, beibehalten zu sollen, zu dem Gaehdia resp. Caerellia E. SiM.

nunmehr lediglich als Synonym zu stellen ist. Eine weitere Gattung, welche

in den Formenkreis des Genus Sol^mga gehört, ist die Gatt. Zeria E. SiM.

(11, p. 118) mit der einzigen Art Z. xjerseplione E. SiM. Das sehr

jugendliche Originalexemplar besitzt nur 3 Malleoli jederseits, wodurch

der Autor zm- Aufstellung dieser Gattung veranlaßt wurde. Eine Eeilie

weiterer Stadien indeß bis zu völlig Erwachsenen, die mir zur Untersuchung

vorlagen, lehrt, daß es sich lediglich um das Jugeiidstadium einer bisher

in erAvachsenem Zustande noch unbeschriebenen Art handelt, die also

demnach in Zukunft als Soljmga persephone zu bezeichnen sein Avird.

Endlich ist neuerdings durch POCOCK (-22, p. 255) von der ungemein

artenreichen (Gattung Solpnga die Gattung Zeriassa abgespalten. Die

Berechtigung dieser Gattung scheint mir nicht ganz zweifellos. Auch

bei echten Solpugaarten kann die Zahl der Augenborsten bis auf wenige

herabsinken, von denen 2 dominieren (z. B. bei S. cervina Pourc), und der

Oberrand der Dorsalplatte des Eostrum ist durchaus nicht immer gerade.

Es bliebe somit nur die Bedornung des Protarsus der Palpen beim d",

ein Merkmal, das man jedenfalls als generisches nicht sehr hoch anschlagen

kann. Immerhin reichen meine Beobachtungen nicht aus. um die Frage

endgültig zu entscheiden, so daß ich vorläufig die Unterschiede der beiden

Gattungen, wie sie POCOCK angiebt, hierher setze:

') Später (11, p. CLX) umgewandelt in CaercUia. da Gaetnlia bereits durch StÄl

1S64 für eine Hemipterengattung vergeben war.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Zur Systematik der Solifiigeu. 213

A.iigenliügel vorn mit zahlreichen fernen Borsten. Dorsalrand des Rostrnm

I)is zum Ansatz der Setalplatte fast oder ganz horizontal. Protarsus

der Maxillarpalpen unterseits bei ^ und $ unbedornt, nur mit gestutzten

Cylinderborsten 1. Gen. Solpuga,

< Augenhügel am Yorderrande mit nur 2 langen derben Borsten, dahinter

wenige kurze, symmetrisch angeordnete Borsten. Dorsalrand des Rostrum

in der Endhälfte schräg al)wärts gebogen. Protarsus der Maxillarpalpen

beim ^ mit zahlreichen kurzen, starken Dornen, aber ohne ("ylinder-

borsten 2. Gen. ZeriaSSa.

Gen. Solpuga Licht.

Während die Gattnng Zeriassa Poc. bisher nur 3 Arten zählt

(Z. Jjicolor Poe, Z. spinulosa Poc. und die neuerdings von PURCELL
entdeckte Z. cuneicornis), erscheint das Genus Solpuga als die bei weitem

artenreichste Gruppe unter allen Solifugen, da die Litteratnr nicht wenigei'

als etwa 45 hierher gehörige Formen aufweist. Von diesen sind allerdings

eine ganze Reihe synonym und zwar, wie es mir scheint, die folgenden 12

:

Galeodes set/fera OLIV. (= S. chelicornis LiCHT.?), Galeodes quadrigervs DUF.

(= S. brunnipes DUF.), OnJeodes dasiiiguei DUF. (= S. aciculata E. Sdi. <^?),

Galeodes nigripalpis DUF. (= S. flavescens C. L. KoCHj, Solpuga cheli-

cornis BüTL., non Licht. (= S. hostilis ^^hite), 8. ivfescens C. L. Koch
(S. hostilis White), S. hadia C. L. Koch (= y. yincta C. L. Koch 9),

S. hirüiosa C. L. KOCH (= S. fusca C. L. KoCH?), S. juhata C. L. KOCH
(= s. chelicornis Licht.), S. producta Karsch (= S. hostilis White),

Gaeüüia vincta E. Sbi., non KOCH (= S. hostilis AA'HITE). G. setifera E. SlM.,

non Oliv. (= S. lateralis C. L. KoCH?).

Von unsicheren Arten nenne ich: 8. hutleri Poc. und 8. keyserlingi POC.

Es bleiben demnach noch folgende, nach meiner Kenntnis gut

charakterisierte Arten: 8. chelicornis LiCHT,, 8. lethalis C. L. KOCH,

8. ßavescens C. L. KOCH, 8. lateralis C. L. KOCH, 8. vincta C. L. KocH,

8. lineata C. L. KoCH, 8. fusca C. L. KOCH, 8. hostilis WHITE, 8. perse-

phone (E. SiM.), 8. dentatidens (E. Sbi.), 8. aciculata (E. SiM.), 8. merope

(E. SiM.), 8. hrunnipes (L. DUF.), 8. scopulata KAESCH, 8. schweinfurthi

Karsch, 8. nasuta Karsch, 8. niassa Karsch, 8. capitidata Karsch.

8. venator Poc, 8. monteiri POC, 8. marshalli POC. 8. darlingi POC,

Ä sencm Poc, 8. zehrinaVOQ., S.feroxVoc, S.parUnsoni Poc, 8.palu-

dicola Poc, 8. semifnsca Poc, 8. nigrescens Poc, 8. caffra Poc, S. der-

hiana POC
Diesen 31 Species hat neuerdings Purcell (24) die folgenden 5

weiteren hinzugefügt : 8. serraticornis, 8. schlechten (wolü nur altes c5^ der

vorigen), 8. venosa, 8. cervina, 8. hrevipalpis, während ich selbst aus dem

mir vorliegenden Material 10 neue Arten aufzustellen gezwungen bin.
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SO (laß die (lesaiiitzalil der .«clion jetzt auznuelmiendeii siclieren Arten

•auf etwa 45 zu Ix'zlllcrn ist. — Die Diagnosen der von mir neu auf-

gestellten Arten sind folo-ende:

1. S. hastata n. si).

Bisher nur das ,-' l>ekannt. Olicrkiefer und Ceplialotliorax gelhrot.

mit f>-elben Borsten besetzt. Abdomen mit schwarzer Mittelbinde, an den

Seiten Aveißgrau behaart. Maxillar])ali)en am (i runde dnnkclbiann beraueht.

fast schwarz, ^[alleoli einfarbig-.

Dorsaler Oberkieferfing-er an der Spitze stumpf, fast gerundet, mit

3 fast gleich großen, ziemlich weit von der Spitze beginnenden A'order-

zähnen (Fig. 1 a), auf welche dann eine kleine Zahnlücke folgt bis zum

Avinzigen Zwisclienzahn, der dem Hauptzahn dicht ansitzt. Flagellum

lang CYlindrisch-fadenf()rmig, etwas vor dem 1. Yoi-derzahn beginnend,

zurückgekrünnnt, dann nur seicht geschweift, horizontal fast bis zum

Hinterrande des Oberkiefers verlaufend, im Endfünftel deutlich platten-

fiu'mig von oben nach unten zusammengedrückt und mit lanzenartig

flacher S])itze endigend (Fig. Ib. von oben). „Gi'undschwiele" (die blasige

Schwiele des dorsalen Oberkieferflngers hinter dem Ansatz des Flagellum)

weit zurückliegend, ihr luk-hster Punkt etwa die Mitte des Flagellum

treffend (Fig. 1 a). Palpentibia unterseits mit zerstreuten Cylinderborsten;

die des Protarsus ziemlich lang. Cephalothoraxbreite kleiner als die Länge

der Palpentibia oder des Protarsus -\- Tarsus (z. B. 6,5 : 8,5 : 8,5). Truncus-

länge bis 24 nmi.

Südwestafrika (Groß Nama(iualand). — Museum Berlin.

Die eigenartige Spitze des Flagellum lindet sich bei keiner anderen

Art wieder.

2. S. quedenfeldti n. sp.

Oberkiefer lehmgelb, mit 2 dunklen Längsstreifen. Cephalothorax

gelb mit schwarzem 'W)rderrand und auf der Fläche etwas beraueht

;

Augenhügel. schwarz (cf) oder mit schmalem gelben Mittelstrich, Thorax-

ringe oberseits schwärzlich. Abdiunen oberseits blaßgelb, gegen das

Hinterende schwärzlich. ]\[axillarpalpen am Grunde lehmgelb, Protarsus

aber ganz oder doch am Ende gebräunt, Tarsus braun. Beine lehmgelb,

Tibien etwas beraucht. Malleoli einfarbig.

(f: Dorsaler Oberkieferfinger gedrungen, stark gekrümmt, mit 2

starken Vorderzähnen und einem Zwischenzahn vor dem Hauptzahn, ohne

Zahnlücke. Flagellum-Ansatz zwischen dem l.und 2. Yorderzahn. Flagellum

flach halbkreisförmig gebogen (Fig. 2 a), glatt, am Grunde sehr breit und

flach, dann sich bald um mehr als die Hälfte verjüngend, nicht bis zur

Mitte des Oberkiefers nach hinten reichend ; die bogig abwärts gerichtete

Spitze erscheint am Ende wie schräg abgeschnitten (Fig. 2 b). Grund-
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sdnviele pyiiiinideiiförniio' zugespitzt, ihr liöclister Puiikt das Kiiddiittel

des Flagellnm treffend {Fig. 2a). Tibia und Piotaisns der Alaxillaipalpen
unterseits mit zarten, wenig dicht stehenden Cylinderhorsten, sonst mäßig-
hehaart. ('ephalothoraxbreite fast so gToß als die T.äng-e dei- Pal[)entil)ia

oder des Protarsus + Tarsus (4,2 : 4,5 : r),-2). ^ri'uncuslänge 14 mm.
$: Dorsaler Oberkieferfinger normal, mit 1 Zwischenzahn. 1^il)ia

und Protarsus unterseits ohne (Cylinderhorsten, ziemlich dicht mit kürzeren
und längeren Borsten besetzt. Genitalklappen gegen den Genitalsytalt

ziigerimdet, nicht nach hinten vorgezogen, ("ephalothoraxbreite kh^nci'

als die Länge der Palpentibia oder (h's Piotarsus + Tarsus (5,2 : (i,5 : (!,5).

Trnncnslänge 22 mm.

Marocco (Casablanca). — Quedenfeldt leg.; ]\Iuseum Pcrlin.

In Bezug auf das Flagellum steht die Art der S. niassa Karscii
von Ostafrika und der Zeriassa cuneicorn?.<i Vvuc. von Südafrika nahe.

-K S. maroccana n. sj).

Bisher nur das 9 bekannt, i^ei der weitgehenden Aehnliclikeit dei- ver-

schiedenen 9 von im nuinnlichen(ieschlecht sehr gut cliarakterisi('itenS<dpnga-

Arten ist es immerhin ein Wagnis, auf Grund (h^r Kenntnis (h'S 9 allein

eine neue Art zu beschreiben. Ks kann dies jedenfalls nur gescjiehen. wenn
die Form irgend welche auffällige jVleikmale ])iet(^t, welche sie von anderen

Arten sicher untersclieiden. Im vorli(!genden Falle ist dies die Färl)ung.

Oberkiefer und Cephalothorax einfarbig gelbrot; ebenso der Mittel-

streif des Augenhügels. Abdomen in der Mittellinie mit hell gelbrotem

schmalen Mittelstreif, der jederseits von einer dunkleren Seitenbinde

begrenzt wird; ganze Fläche dicht grüngelb borstig behaart. Maxillai-

palpen einfarbig gelbrot, an der änßersten Spitze etwas beraucht; ebenso

Beine. Malleoli einfarl)ig. Dorsaler Oberkieferfinger robust, noi-mal

gebogen und gezähnt, mit 1 Zwischenzahn. Tibia und Protarsus der

Maxillarpalpen ziemlich dicht borstig zottig rothaarig; Cylinderhorsten

kurz, nur unterseits in der Yorderhälfte des Protarsus entwickelt. Genital-

klappen gegen den Genitalspalt zugerundet. Cephalothoraxbreite meist

größer als die Länge der Palpentibia oder des Protarsus + Tarsus

(z. B. 7,2 : 6,7 : 7,5 oder 9,5 : 8,5 : 8,5). Truncuslänge bis HH mm.

Marocco (Schiedma, Marocco). — Quedenfeldt leg.; Museum Berlin.

Die eigenartige Färbung des Abdomens ist in ähnlichei- \\'eise

höchstens bei der S. glohicornis vom Gaplande ausgebildet, die al)er

2 Zwischenzähne im dorsalen Oberkieferfinger bc^sitzt.

4. S. strepsiceros n. sp.

Bisher nur cf bekannt. Oberkiefer gelb, etwas beraucht, Oei)lialo-

thorax gelbrot, mit schwarzem Yorderrand und in der Mitte dunkel
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beraiulit. mit g"ell)l)rauiieii Borsten besetzt. Abdomen (j))erseits scliwarz,

unterseits lelniigelb olnie schwarze Seitenstreifen. ]\Iaxi]]ari)a]pen nnd Beine

einfarbig g"elb. ÄFalleoli schwarz berandet.

Doi'saler Oberkieterfinpei' vorn spitz. Avenig" gebop'en. mit 2 großen

Yorclei'zälnien nnd 2 Zwischenzälnien vor dem Hanptzalm (Fig. ?>), ohne

Zahnlücke. Fhigeünm-Ansatz zwischen dem 1. nnd 2. Vorderzalni. Flagelhmi

an der Grnndbenge sehr dick; der rückgebogene Teil sich rasch nnd gleich-

mäßig verjüngend, über die Mitte des Oberkiefers zurückreichend, fast

gerade, aber zweimal schraubig um sich selbst gedreht, die Windungen,

namentlich die vordere, durch eine gestreckt spiralige, fein gezähnte Criste

markiert (Fig. 3). Grundschwiele groß, halbkreisfinmig, der Grundbeuge

des Flagellums anliegend. Maxillarpalpen auffallend dick ; Tibia und Pro-

tarsus dorsal dicht samtig kurzhaarig, mit vereinzelten langen Borsten,

unterseits mit vielen (-ylinderborsten. Cephalothoraxbreite deutlich kleiner

als die Länge der Palpentibia oder des Protarsus -f- Tarsus (7 : 9,5 : 9,5).

Truncuslänge 23 mm.

Delagoa Bay, Bisher nur 1 cf .
— Museum Hamburg.

In Bezug auf das Flagellum schließt sich die Art an S. serraticornis

und die wohl kaum artlich hiervon verschiedene S. schlecliteri an. Bei

beiden verläuft aber die gezähnte Crista auf der dorsalen Kante des

Flagellums und umzieht dasselbe nicht in Spirallinie.

5. S. globicornis n. sp.

Oberkiefer nnd Cephalothorax gelb bis gelbrot; Augenhügel gelbrot,

mit gelben Borsten. Abdomen oberseits beim 9 niit gelbem Mittelstreif

und brauner Seitenbinde, beim c^ anscheinend einfarbig gelbbraun. Palpen

und Beine gelb, borstig behaart. Malleoli einfarbig.

cf: Dorsaler Oberkieferfinger schwach gebogen, dünn und spitz,

normal bezahnt, mit 2 großen Yorderzähnen und 2 unter sich fast gleichen

Zwischenzähnen vor dem Hauptzahn (Fig. 4 a), ohne Zahnlücke. Flagellum-

Ansatz über dem 2.Yorderzahn. Flagellum kurz, cylindrisch, fast senkrecht

aufsteigend, dann schwach bogig nach rückwärts gerichtet und mit kugelig

geschwollenem, fein flaumig behaartem Knopf über der Grundschwiele

endigend (Fig. 4 a). Innen seitlich von der Endkugel ein spitzer Dorn

von der Länge der Kugel (Fig. 4 b). Grundschwiele mäßig hoch, fast halb-

kreisförmig, dem Ansatz des Flagellum anliegend. Palpentibia unterseits

mit kurzen, zerstreuten Cylinderboi^sten, Protarsus namentlich gegen das

Ende mit Cylinderborsten. Cephalothoraxbreite V2—Vs so groß wie die

Länge der Palpentibia oder des Protarsus -|- Tarsus (7:11: 12). Truncus-

länge 32 mm.

9: Dorsaler Oberkieferfinger normal gebogen und bezahnt, mit 2

großen Yorderzähnen und 2 Zwischenzähnen vor dem Hauptzahn. Tibia
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und Protarsus der Maxillarpalpen imterseits der ganzen Länge nach diclit

mit starken Cylinderborsten besetzt. Genitalklappen gegen den Genital-

spalt zugerundet. Cephalothoraxbreite etwa so gross oder größer als die

Länge der Palpentibia oder des Protarsus + Tarsus (9,5 : 9,5 : 10,5 oder

12:11 : 12), um V4 bis Vs größer als die Länge des Protarsus des 4. Beins

(9,5 : 7,8 oder 12 : 9). Truncuslänge bis 44 mm.
Transvaal. — Museum Berlin.

Während das d durch die ganz eigenartige Form des Flagellum

völlig isoliert dasteht, ist das $ nur schwer von S. lethcdis und serratl-

cornis zu unterscheiden.

6. S. boehmi n. sp.

Nur cf bekannt. Oberkiefer gelbbraun, beraucht, mit Andeutung von

2 breiten dunklen Längsstreifen; Cephalothorax braun beraucht, lang

weisshaarig. Augenhügel mit gelbem j\Iittelstricli und gelben Borsten.

Abdomen oberseits einfarbig schwarz, lang weißgelb beborstet. Palpen

und Beine lehmgelb, lang weißhaarig. Malleoli einfarbig.

Dorsaler Oberkieferflnger schlank, dünn, mäßig gebogen, normal ge-

zähnt, mit 2 Vorderzähnen und 2 Zwischenzähnen vor dem Hauptzalm

(Fig. 5 a). Innenseits am dorsalen Oberkieferflnger vor dem Ansatz des

Flagellum ein kleiner Zahnhöcker, aber keine kurze, starre, braune Borste

hinter demselben, wie bei S. merope. Flagellum-Ansatz zwischen dem 1. und

2. Vorderzahn. Flagellum cylindrisch, in der Grundhälfte auffallend dicker,

als in der Endhälfte, von der Grundbeuge in fast gerader Linie schräg

aufwärts nach hinten ziehend, dann, beim Beginn des Enddrittels, bogig oder

fast gekniet sich senkend und mit fast horizontal gerichteter Endspitze etwa

in der Mitte des Oberkiefers endigend (Fig. 5 a). Die pfriemenförmige

Spitze scharf von dem übrigen Theil des Flagellums abgesetzt, indem zu

beiden Seiten ihres Grundes 2 Längscristen des Flagellum als scharf

gesägte Dornzacken heraustreten (Fig. 5 b). Grundschwiele mäßig hoch,

der Grundbeuge des Flagellum dicht anliegend. Palpentibia und Protarsus

unterseits mit vielen langen, gelben Cylinderborsten. Cephalothoraxbreite

zur Länge der Palpentibia = 7,2 : 11. Truncuslänge 24 mm.

Tanganyka See. — Bisher nur 2 c^. Boehm leg.; Museum Berlin.

Der 8. merope E. SiM. nahe stehend, die aber vor der Spitze des

Flagellum um- außenseits einen lamellenartigen, flachen, außenseits ganz-

randigen Zahn trägt.

7. S. obscura n. sp.

Oberkiefer oberseits und an den Seiten schwarz, Cephalothorax

schwarz, schmutzig weißgelb langhaarig ; Augenhügel schwarz. Abdomen

schwarz, grüngelb beborstet. Palpen schwarz; Beine tief dunkel beraucht.
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mir die Eiidtarseii der vurdereii Beine lieller. Abdomen nnterseits nebst

den Coxen der Beine einfarbig schmutzig' gelb. Malleoli einfarbig.

cf : Dorsaler Oberkieferfinger normal gekrümmt und gezähnt, mit

2 Vorder- und '2 ZAvischcnziihncn vor dem Haui)tz;ihn (Fig. (ia). Inncnscits,

vor dem Flagcllum ein kleiner Hik'ker wie bei der vorigen Art. Flagcllum

cylindrisch, in einfachem Bogen nach rückwärts ziehend, dann horizontal,

nur wenig über den Hintei-i'and der Grundschwiele hinausreichend, nur

etwa ^/s so lang als der Oberkiefer, bis kurz vor der Spitze kaum ver-

jüngt. Die Spitze selbst aus einem dornig gezackten Chitinkranz wie

aus einer geschlitzten Manschette heraustretend (Fig. Gb). Keine gezähnten

('risten längs des Flagellum. Sonst wie die vorige Art. Cephalothorax-

breite zur Länge der Palpentibia = G :7. Truncuslänge 24 mm.

$: Dorsaler Oberkieferfinger normal gekrümmt und bezahnt, mit 2

Zwischenzähnen. 'ril)ia und Protarsus der Maxillarpalpen unterseit ohne

Cvünderborsten, nur mit kurzen und langen gelbbraunen Borstenhaaren.

(Tenitalklapi)en gegen den Genitalspalt zugerundet. Cephalothoraxbreite

zur Länge der Palpentibia = 7,5 : 8,5. Truncuslänge 30 mm.

Deutsch Ostafrika (Dar es Salaam. Tanga, Tabora).

Diese Art ist vielleicht identisch mit S. hdleri Poc. vom Congo,

von der aber bisher nur das $ bekannt. Die Beschreibung lässt keine

Unterschiede erkennen, doch wird erst die Auffindung des d die Frage

zur Entscheidung bringen können.

8. S. furcifera n. sp.

Nur c^ bekannt. Oberkiefer gelbbraun, meist mit 2 dunklen Längs-

streifen; Cephalotorax ebenfalls gelbbraun, an den Seiten etwas beraucht;

Augenhügel mit hervortretendem helleren Mittelstreif, die Augen selbst

breit schwarz berandet. Abdomen oherseits schwarz oder dunkelbraun,

Bauchseite gelbweiß. Schenkel der Maxillarpalpen gelbbraun, am Ende

schwach beraucht; ebenso Tibia und Protarsus schwach beraucht, mit

Ausnahme der distalen Enden. Schenkel der Beine am Ende, Tibien und

Tarsen zum Teil beraucht. Malleoli einfarbig gelb.

Dorsaler Oberkieferflnger oberseits im Flagellum-Ansatz etw^as ein-

gesattelt, spitz, fast hakig gebogen; Bezahnung normal, mit 2 großen

Yorderzähnen und 2 selbständigen Zwischenzähnen vor dem Hauptzalm,

ohne Zahnlücke (Fig. 7a). Flagellum cylindrisch, bogig aufsteigend, dann

schräg aufwärts nach hinten gerichtet, nicht ganz bis an den Hinterrand

des Oberkiefers reichend. Im Beginn des Endviertels des Flagellum dorsal

ein knieförmiger Höcker, von dem aus sich das Flagellum in 2 schwach

sichelförmig aufwärts gebogene, am Ende zugespitzte Gabeläste von ver-

schiedener Dicke teilt, deren unterer dünnerer unter dem Mikroskop mit
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feinen Dornzähnclien besetzt erscheint (Fif^-. 7b). Griindscliwiele hoch, dom-
fürmig g-ewülbt, mit steil abfallendem Hinterrande. Protarsus der Maxillar-

palpen unterseits nur am Ende mit starker, filziger Scopula. Cephalo-

thoraxbreite noch nicht halb so groß wie die Länge der Palpentibia oder

des Protarsus + Tarsus (4:9:9 oder 4,4 : 9,8 : 9,8). Truncuslänge bis

17 nun.

Südwestafrika (Damaraland, Walfischbay). Bisher nur 2 c^. —
IVIuseum Berlin und Stockholm.

Durch die Gabelung des Flagellum der S.fusca C. L. KoCH verwandt,

bei welcher aber der dorsale Ast fast haarförmig fein und horizontal ist;

aucli fehlt der knieförmige Höcker an der Gabelungsstelle.

9. S. picta n. sp.

Von dieser Art ist nur das 9 bekannt; sie zeigt aber so eigenartige

Charaktere, daß sie ohne Schwierigkeit wieder erkannt werden kann, ja,

daß man daran denken könnte, sie zum Repräsentanten einer eigenen

Gattung zu erheben, falls nicht etwa das d wider Erwarten den normalen

Formen der Gattung SoJpuga sich anreihen sollte.

Oberkiefer und Ceplialothorax blaß gelbrot; Augenhügel mit gelbem

Mittelstrich. Abdomen hell gelb. Oberhalb der Coxen des 1. und 2. Beins

seitlich des Cephalothorax die Bindehaut jederseits mit tief schwarzem,

breitem Fleck. Palpen hellgelb, aber die äußerste Spitze der Tibia und ebenso

des Protarsus schwarz beringt; auch der Tarsus schwarz. Beine gelb, aber

Femur des 4. Beins am Ende oberseits schwarz, die Tibia ganz und der

Protarsus im Grunddrittel schwarz; Tarsen hell.

Dorsaler Oberkieferfinger sehr lang und schlank, schwach gebogen,

die beiden Vorderzähne durch einen weiten Zwischenraum von einander

getrennt, der fast so groß ist, wie die Entfernung des 1. Zahns von der

Spitze; am Grunde des 2. Vorderzahns vorderseits ein kleiner Nebenzalm

(Fig. Sa). Nur 1 Zwischenzalm von mäßiger Größe vor dem Hauptzahn.

Tibia und Protarsus der Maxillarpalpen unterseits ohne Cylinderborsten, nur

mit Gabelhaaren und außerdem lang weiß seidenhaarig. Protarsus und Tarsus

des 2. Beins außenseits in regelmäßigen Abständen mit einer Reihe blasser,

steifer, nach dem Ende allmählich etwas verdickter, also fast spatei-

förmiger Haargebilde (Fig. 8b), die wesentlich anders geformt sind als

die Dorsaldornen des Protarsus des 3. Beins oder die paarigen Seiten-

dornen der Tarsen. Genitalklappen gegen den Genitalspalt nicht zugerundet,

aber auch nicht winklig nach hinten vorgezogen. Beine seidenhaarig, das

4. sehr lang, Cephalothoraxbreite etwas kleiner als die Länge der Palpentibia

oder des Protarsus -f Tarsus (4,5 : 5,5 : 6,5). Truncuslänge 19 mm.

Südwestafrica (Damaraland). Bisher nur 1 ?. — Museum Berlin.
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10. S. ferrandii u. sp.

Oberkiei'er sch(»ii zitroncng-elb, C'epluilutliorax f^elb, rötlich braun

übciliiufen ; Augeiiliüfiel mit Andeiituiig eines liellen Strichs. Kückenplatte

des Abdomens blaß gelbgrau, Seiten rötlich-violett überlaufen, Unterseite

g'elb. ]\ralle()li einfarbig gelb, beim $ sehr klein und kurz gestielt. Fennir

der Palpen gelb, schwach beraucht. Tibia und Pi'otarsus braun, Tarsus

fast gelb. Beine gelb, nur Fennir und Tibia des 4. Beins schwach beiaucht.

4. Bein mit nur G Tarsen, die sämtlich breiter als lang und kaum von

einander abgegliedert sind. Die Summe der Tarsen wenig über V2 f>o lang

wie der Protarsus (2 : 3,5). Protarsus des 3. Beins dorsal mit einer

Reihe von 6 Dornen, seitlich nur einer.

d^: Dorsaler Oberkieferlinger mäßig gebogen; die beiden Vorderzälme

der Schneide klein, nur äußerst w^enig über die Schneide sich erhebend,

der Zwischenzahn etwas mehr kegelförmig, Hauptzalm breit, aber nicht

höher als der Zwischenzahn; dahinter noch 3 kleinere Zähne (Fig. 9a).

Der Yorderzalm des ventralen Oberkieferfingers ebenfalls winzig, der

kleine Zwischenzalm weit von ihm getrennt, aber dem hinteren Hauptzahn

dicht anliegend. Flagellum lang cylindrisch, fadenförmig, völlig glatt, im

einfachen Bogen nach rückwärts ziehend und etwas jenseits der Mitte des

Oberkiefers mäßig spitz endigend. Grundschwiele halbkreisförmig, weit

zurück liegend, höchster Punkt etwa in der Mitte des Flagellum (Fig. 9 a).

Protarsus der Palpen unterseits in ganzer Länge dicht mit gefiederten

Fleischpapillen besetzt, dazu namentlich in der Yorderhälfte nebst dem

Tarsus mit vielen großen Cylinderborsten, auf dem Eücken mit kurzen Gabel-

borsten, Tibia unterseits mit spitzen kurzen und einzelnen langen Haaren

besetzt, oberseits ebenso, die kurzen Haare etwas gestutzt. Truncuslänge

13 mm.

?: Dorsaler Oberkieferfinger robust, normal gekrümmt, die Zähne

der Schneide auffallend niedrig und breit, mit nur einem Zwischenzahn

(Fig. 9b). Protarsus des Maxillarpalpus unterseits ohne fiedrige Papillen

und ohne alle C-ylinderborsten, nur mit kurzen spitzen Haaren und

dazwischen einigen längeren besetzt; ebenso dorsal, aber die Haare

länger; Tibia ebenfalls ohne Cylinderborsten. Genitalplatten gegen den

Genitalspalt zugerundet. Truncuslänge 18 mm.

Somaliland (Lugh). — U. Ffrrandi leg. ; Museo civico in Genua.

Die Zahl von nur 6 Tarsengliedern am 4. Bein, die alle, mit Aus-

nahme des Grundgliedes, breiter als lang und in ihrer Gesammtheit wenig

über halb so lang sind, als der Protarsus, läßt diese Form durchaus

isoliert erscheinen. Hierfür sprechen auch die 6 Dornen auf dem Rücken

des Protarsus des 2. Beins, statt der normalen 5. und die einen fremd-

artigen Charakter tragende Bezahnung des Kiefers.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Zur Systematik der Solifugeii. 221

3. Siibfam. Daesünae.

Als Gattungen, welche dieser Gruppe ang-eliüren, sind zu nennen:

Gluvia, CleoUs, Mumnmcia, Paradeobis, Biton, Daesia, Blossia und Gnosipims.

Die Gattung- Qhwia wurde von 0. L. IvOCH aufgestellt und lediglicli

(lurcli die Eingliedrigkeit aller Tarsen cliarakterisirt, ohne daß die von

ihm hierher gerechneten Formen innner dieser Charakterisierung entsprachen.

Streng genommen thun dies von den KoCH'schen Arten nur die G. elongata,

cinerascens und formkaria, denen also eigentlich der Gattungsname Gluvia

hätte verbleiben sollen. Nachdem aber von Sdion die G. striolata C. L. KOCH
aus Spanien als Typus der Gattung Gluvia erwählt worden, d. h. eine

Form, bei der die Tarsen des 2. und 3. Beins undeutlich 2 gliedrig, die

des 4. undeutlich 3 gliedrig sind, wird man die KoCH'sche Diagnose fallen

lassen und lediglich den um die G. striolata C. L. KoCH (= G. dorsalis

Latr.) sich gruppirenden Formenkreis als Gattung Gluvia auffassen dürfen.

Die übrigen Arten des KoCH'schen Genus Gluvia sind dann teils in die

Gattung Datames (G. elongata, cinerascens, formicarii), teils in die Gattung

Cleobis (G. genicnUtta), teils endlich in die Gattung Daesia (G. praecox) ein-

zureihen, während die von Karsch zur Gattung Zerhina erholjene G. gracidis

C. L. Koch schon Seite 6 als junge, der Art nach nicht bestimmbare

Galeodide gekennzeichnet wurde. Aber auch die auf G. striolata L. KoCH
als Typus gegründete Gattung Gluvia E. SiM. enthält sehr heterogene

Elemente. Nur die G. dorsalis LATR., die mir mit G. striolata C. L. KOCH
identisch erscheint (nach A^ergieichung des KoCH'schen Originals mit

Exemplaren von Sl]\lON), geh()rt hierher, während G. atlantica E. SiM.

eine echte Cleohis ist und G. furcillata E. SlM. c^ nebst G. kalnliana

E. Sl3l. nicht nur einer anderen Gattung, sondern sogar einer andern

Subfamilie, nämlich der der KarscJiünae, angehören.

Noch mehr Verwirrung in die Nomenklaturfrage wurde durch den

Ausspruch von KARSCH (13 p 231) gebracht, daß G. striolata C. L. KoCH

seiner Ansicht nach nicht identisch sei mit G. dorsalis LATR., was hin-

wiederum POCOCK veranlaßte. G. dorsalis LATR. im Gegensatz zu

G. striolata C. KOCH (für welche er den Gattungsnamen Gluvia reserviert

wissen will) zum Typus einer neuen Gattung Paradeobis zu erheben, was

aber nach der oben dargelegten Identität der beiden in Rede stehenden

Formen als verfehlt zu bezeichnen ist. Paradeobis kann demnach lediglich

als synonym zu Gluvia E. Sl3r. betrachtet werden.

An G. praecox C. L. KOCH hatte KARSCH richtig beobachtet, daß

diese Form am 2. und 3. Bein 2, am 4. Bein 4 Tarsen besitze, weshalb er

sie zur Gattung Daesia erhob. Gleichzeitig mit dieser, angeblich aus Mexico

stannnenden Gattung stellte KARSCH eine Aveitere, aber altweltliche Gattung

Biton auf, welche in Bezug auf die Tarsenzahl der Beine der Gattung
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Daesid eiitsi»r;icli und nur duicli die fclilcndt' Ucdoiiiunii' do^ l'rotarsus

der Maxillarpalpen V(Ui ihr sicli unterscliied. Schon SIMON (15, p 252)

macht iMin darauf aulnu^rksam, daß diese Kedorimn«'' des Pi-otarsus ein

(Jescldeclitscharakter des cf sei, und daß es daher zur Zeit an einem

wirklicli Vüllj^ültigen Untersclieidungsmerkmal beider Gattungen felile.

Nachdem ich dann das OrieinaU^xemphir von Daesia praecox — ein cf —
.aenaner studiert und mit den verscliiedenen o^ der altAveltlichen Biton

ver<iiicli('n, komme ich zu dem Sclduß, daß erstere Art in allen Charakter-

mcrkmalen so äußerst nahe mit gewissen Arten der Gattung- Biton,

namentlich ostafrikanischen, verwandt ist, daß von einer generischen

Trennung gar nicht die Rede sein kann, und daß wir es in der Daesia

praecox aller Wahrscheinlichkeit nach mit einer ostafrikanischen, jedenfalls

aber afrikanischen Art zu thun haben, deren Fundort seinerzeit eben

irrtümlich nach Mexico verlegt wurde. Da demzufolge nunmehr die beiden

Gattungen Daesia und Biton zu vereinigen sind, muß nach den Eegeln

der Priorität der Name Daesia in Zukunft auch auf alle diejenigen Arten

Anwendung finden, welche bisher der Gattung Biton zugerechnet wurden.

\o\\ den beiden durch L. KoCH aufgestellten Gluviaarten, G. minima

und G. caiicasica, dürfte die erstere mit G. dorsalis identisch sein, während

die letztere zur Gattung Karschia, also zu einer anderen Unterfamilie gehört.

Neben den nach dem Gesagien aufi'echt zu erhaltenden Gattungen

Gluvia, Daesia, Blossia. Gnosippus, Cleohis und Mummucia dieser Unter-

familie sehe ich mich genötigt, noch 4 weitere Genera aufzustellen, deren

eine die Blossia rvfescens Poc. enthält, von welcher der Autor selbst

hervorhebt, daß sie, abweichend von der Gattung Blossia. am 4. Beinpaar

nur eingliedrige Tarsen besitze. Ich wähle für diese vornehmlich in

Ostafrika vertretene Gattung den Namen GluiiojJsis, während die drei

andern, teils in Südamerika, teils in Südafrika heimischen Gattungen als

Procleohis, Sarophorus und Hemiblossia bezeichnet werden mögen.

Nicht ohne Interesse scheinen mir die morphologischen Beziehungen

namentlich dieser neuen Gattungen zu einander und zu den seit früher

bekannten. Die altweltlichen Formen besitzen fast sämmtlich ein frei-

bewegliches, um einen rundlichen, chitinösen Fixationspunkt drehbares

Flagellum, nur Saropliorus macht hiervon eine Ausnahme ; die neuweltlichen

Gattungen, Procleohis und CleoUs, hingegen haben ein Flagellum, welches,

gleich dem \on Sarojjhonis, mit der ganzenFläche der Innenwand des dorsalen

Oberkieferfingers fest angeklebt ist und außerdem einen oblongen chitinösen

Fixationspunkt zeigt. Merkwürdiger Weise l)ieten aber nun, abgesehen

von diesem verscliiedenen Verhalten des Flagellum, die beiden Gattungen

Glümopsis (altweltlich) und Procleohis (südamerikanisch) in der Bedornung

der Protarsen und Tibien der Palpen, wie in der Besetzung dei'selben mit

kurzen Cylinderborsten, in der Bezahnung, Eingiiedrigkeit der Tarsen etc.
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SO Aveit gehende Ähnlichkeiten, daß es mir nicht hat gelingen wollen,

zwischen den $ der beiden Gattungen irgend welche nennenswerte Yer-

schiedenheiten aufzufinden, und daß ich lange Zeit die hierher gehöiigen

alt- und neuweltlichen Formen zu einer Gattung vereinigte, bis mir die

ö" beider Gattungen zur Untersuchung vorlagen. Nicht minder innig

erweisen sich des Ferneren die Beziehungen der südamerikanischen Gattung

Prodeohis tax der vorwiegend nord- und centralamerikanischen Gattung

Cleobis, und zwar ist es hier die neu zu beschreibende Cleohis texnna,

welche in ihren Charakteren so sehr die Mitte zwischen den l)eiden

Gattungen hält, daß es kaum möglich erscheint, zu entscheiden, welcher

derselben sie zuzuoi'dnen sei. Ich glaube nicht zu weit zu gehen, wenn

ich annehme, daß diese eigenartigen Beziehungen auf phylogenetischer

Grundlage beruhen. Wir würden dann zu der Ansicht gelangen, daß

etwa aus Gluviopsis-avtigevi, nach Amerika eingewanderten Formen zunächst

die Gattung Prodeohis und aus dieser, durch Yermittelung der Cleohis fexana,

die echten Cleohisarten sich entwickelt haben. Ähnlich dürfte in der alten

Welt die Gattung Sarophorus mit unbeweglichem Flagellum aus Gluvioims-

artigen Formen hervorgegangen sein.^)

Eine Übersicht der Untersclüede der 10 von mir angenommenen

Gattungen der Daesiinae ist in nachfolgender, auch zur Bestimmung ein-

gerichteter Tabelle zusammengestellt.

Tarsus des 2. und 3. Beins deutlich 2gliedrig-) (Endglied nur halb so

lang wie das vorhergehende); Tarsus des 4. Beins deutlich 4gliedrig.

Protarsus der MaxillarjDalpen ohne alle Cylinderborsten, auch unterseits

nur mit sj)itzen Borsten oder Dornen besetzt 1. Gen. Daesia.

1
l

Tarsus des 2. und 3, Beins eingliedrig (selten in der Mitte des Tarsus

dorsal eine schwache Furche als Andeutung einer Zweigliederung)

;

Tarsus des 4. Beins ein-, zwei- oder undeutlich dreigliedrig. Protarsus

der Maxillarpalpen meist wenigstens unterseits mit mehr oder weniger

zahlreichen Cylinderborsten 2

l cf : Ein bläschen- oder spelzenartiges, dünnhäutiges Flagellum findet sich

2 ' an der Innenfläche des dorsalen Oberkieferfingers (Fig. 10. Fig. 16) . . .3

I $ : Kein Flagellum an der Innenseite des dorsalen Oberkieferfingers ... 8

') Vermutlich ist auch die sogen. Grundschwiele der Gattung SoljJiiga als Eest

eines verwachsenen Flagellumbläschens anzusehen. Der fadenförmige Teil des Flagellimi

würde dann dem fadenförmigen Fortsatz entsprechen, in den bereits hei einigen Daesia-

arten (z. B. D. namaqua) das hläschenartige Flagellum ausgezogen ist, woraus wieder

folgen würde, daf3 wir die Gruppen mit bläschen- oder spelzenförmigera Flagellum —
gleichgültig, ob die freibewegliche oder die festgewachseue Form das Frühere war —
als die älteren anzusehen haben, aus denen die Mehrzahl der übrigen Solifugen abzu-

leiten wäre.

^) Im Allgemeinen ist es nötig, zur Beurteilung der Gliederung der Taisen das

Abtrocknen derselben abzuwarten.
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Doisjiler Oljcikicicrniiiicr l)is zur S])itzo hoborstot um] liier cutwcder kurz

,yiil)i'lsj)iiltig odi'r aultcuscits in ciiicii laiij^cn, geraden Imniartigen Fortsatz

ausoczogen, welcher länger ist als dei' ganze übrige Oberkiefer (Fig. 11).

Flagelluni ein äufierst winziges Dläselien mit abgesetztem kurzen Ixolir-

lurtsatz, drehbar , 2. (ien. GnOSlppUS cf.

Dorsaler Oberkieferlingcr niclit bis zur Spitze l)el)oi-stet. nicht gal)elspaltig

oder in ein langes llorn ausgezogen 4

Dorsaler Oberkieferfuiger fiist bis zum Wangenteil zahnhts, schrei hfederartig

nach der Spitze verjüngt. Flagelluni einer längs durchschnittenen Ketorte

gleichend, am Hinterende mit buchtig abgesetztem, kurzem Ilalsteil,

drehbar. Protarsus der Maxillarpalpen kanonenwischerartig mit ("ylinder-

borsten besetzt, aber ohne echte, in Keihen an den beiden ünterkanten

gestellte Dornen. Tarsus des 2. und 3. Beins mit Andeutung einer

Zweiteilung in der Mitte 4. Gen. Gluvla <f.

Dorsaler Oberkieferfinger normal bis zur Spitze gezähnt, nicht schreibfeder-

artig verjüngt. Flagelluni gestreckt elliptisch bis länglich, niclit mit

retortenförmig buchtig abgesetztem Halsteil. Protarsus der Maxillarpalpen

mit je 1 Iveihe echter Dornen oder doch mit einzelnen zerstreuten Dornen

an den beiden ünterkanten. Tarsus des 2. und 3. Beins Igliedrig. . . 5

Tarsus des 4. Beins deutlich 2gliedrig (das Endglied kürzer als das

proximale). Augenhügel vorderseits nur mit 2 Borsten, daneben keine

kleineren. Protarsus des 2. und 3. Beins dorsal ohne Eeihe von 3

Dornen. C'ephalothorax am Hinterrande stark bedornt. Flagelluni

drehliar um einen rundlichen Chitinfleck 3. Gen. BlOSSia (f.

Tarsus des 4. ]]eins Igliedrig oder Sgliedrig (dann ein fast kugeliges

mittleres Glied). Augenhügel am Vorderrande mit mehr als 2 Borsten

(oft aber 2 derselben stärker und länger als die übrigen). Protarsus

des 2. und 3. Beins oder doch des 3. Beins meist dorsal mit Dornen-

reilie. Flagellum meist mit ovalem Chitinfleck festgewachsen und meist

niclit drehliar (wenn drehbar, so besitzt der Protarsus des 2. und 3.

Beins dorsal 3 starke Dornen)

Flagelluni drehbar am einen runden Chitinfleck, nach vorn gerundet, nicht

über den 2. Yorderzahn hinausgehend, nach hinten in eine ziemlich

lange, fein gefranste Spitze auslaufend. Tarsus des 4. Beins Igliedrig.

Protarsus und Tibia des Maxillarpalpus mit kurzen Cylinderborsten

besetzt. 2. Bauchsegm. mit 2 Büscheln von wenigen Tubenborsten

7. Gen. (jluviopsis d".

Flaöellum an der Innenseite des dorsalen Oberkieferfingers unbeweglich

festgeAvachsen, mit ovalem Chitinfleck angeheftet, nach hinten gerundet

und verbreitert, nach vorn verschmälert und meist fast bis zur Spitze

des dorsalen Oberkieferfingers (also bis über den 2. Yorderzahn hinaus)

reichend 7
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Am Gruiule des Flagellum auf dem dorsalen Rande des Oberkiefers etwa
(i— 8 mächtige, aufrechte. z.T. geknö])fte Cylinderborsten (Fig. lön).

Protarsus der MaxiUarpalpeii dorsal und ventral sowohl mit {'yiindei--

horsten, als auch mit längeren und kürzeren zugespitzten Borstenhaaren

dicht besetzt; ebenso die Tibia. Dorsaler ()l)erkieferfinger vor der

Spitze eingesattelt, der Unteri'aiid fast convex vorgewölbt, mit ;-] gleich

großen Vorderzähnen, auf welche ein 1.. größerer folgt; Zwisclienzahn

im ventralen Oliei-kiefertinger so groß wie der 1. Vorderzahn (Fig. loa).

3. Bauchsegment mit 2 dicken Büscheln äußerst zahlreicher i-ofer

Tul)eidianre C. (;,.„. Sai'Ophorus c^.

Dorsal auf dem Oberkieferrande kein Büschel großer, gestuzter, steif auf-

rechter Cylinderborsten. Protarsus und Tibia der Waxillarpalpen dorsal

entweder mir mit gestutzten Cylinderborsten. oft fast wie mit kh-inen

Wärzchen besetzt, oder nur mit kurzen und langen spitzen Haaren

und Borsten (ohne alle Cjdinderborsten). Die 2 Vorderzähne des dorsalen

Oberkieferfingers deutlich größer alsder:}.; Zwischenzahn im ventralen

Oberkieferfinger kleiner als der 1. Vorderzidni (Fig. 17 a). 2. Bauch-

segment ohne Tubenhaare 8

Tarsus des 4. Beins zienüich deutlich 3giiedrig (das 2. Glied kurz ring-

förmig). Protarsus des 2. und 3. Beins ohne Dornenreihe auf dem

Bücken, nur mit 2 Dornen an der Seite. Tibia und Protarsus der

Maxillarpalpen dorsal meist ohne gestutzte Cylinderborsten, nur mit

zugespitzten Haaren und Borsten (Ausnahme Cl. texana). Femur und

Tibia der ]\raxillar|)alpen unterseits meist ohne echte Dornen, nui' mit

langen Dornborsten 0. Gen. Cleobis cf.

Tarsus des 4. Beins eingliedrig. Protarsus des 2. und 3. Beins dorsal

mit je 3 starken Dornen, seitlich mit 2. Tibia und Protarsus der

^laxillarpalpen dorsal nur mit zahlreichen ganz kurzen, gestutzten

Cjdinderborsten (Fig. 101)). 4"ibia luid meist auch der Femur der

Maxillarpalpen unterseits mit echten Dornen... 8. (ien. Procleobis cf

.

3. Zahn des dorsalen Oberkieferfingers so groß oder größer als die

beiden vorhergehenden Zähne. Protarsus der Maxillarpalpen an den

Unterkanten stets ohne Dornen 10

3. Zahn des dorsalen Oberkieferfingers ein ^yinziger Zwischenzahn (Fig. IG),

jedenfalls deutlich kleiner als die beiden vorhergehenden. Protarsus der

Maxillarpalpen häufig mit echten Dornen an den ünterkanten 11

( Protarsus der Maxillarpalpen unterseits dicht mit Cylinderborsten besetzt.

Der 3.' Zahn im dorsalen Oberkieferfinger am Grunde fast doppelt so

I

breit als jeder der ])eiden vorderen. Seitenplatten des Rostrum kaum

[ länger als die Dorsalplatte ; Setalplatte nach vorn in eine schnabel-

1.3

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



226 Karl Knveiieliii.

11

13 }

i\)V\\\\iiv Spitze iiiism'ZDUi'ii. l'iirsiis des ;.'. iiinl 1. I]ciii> in der .Mitte

(l(iis;il mit (leiitliclier (Jiieil'iirclie. l'rotarsiis Ac>< I. Heins imterseits

mit -2 i 1 1 l)i)nieii. Alt weltlich 4. (ieii. Gluvia $.

l'rotiir.sus der JMaxilliirpidpeii uiiteiseits um- mit zugespitzten Haaren und

Borsten, ohne Cylinderborsteii. Der .'i. Zahn im dorsalen Olterkiet'er-

liniicr nicht lireiter als die heiden vorderi'U. Seiteujilatten i\rs Kostrum

viel länger als die Dorsalplatte; Setal2)latte fast (piadratisch, ihr Yorder-

rand nicht über die Sj)itze der Seitenjdatte heraustretend. Tarsus des

2. und o. {»eins eingliedrig', ohne dorsale (jluerfurche. l'rotarsus des

1. In'ins unterseits mit :J 1 1 1 Dornen. Neuweltlich .In. (ien. MununUCia $.

Der einii'liedrige Tarsus des 4. ]»eiiis nur etwa 3nial so lauL;' wie hoch,

sehr kurz und dick; Feniur des 4. IJeins wenig über do])pelt so lang

wie hoch, stark verdickt. Augeuhügel mit nur 2 Augenborsten am

Vorderrande. Protarsns und 4'ibia der Palpen ohne echte Dornen, alier

mit vielen Cylinderborsten und Gabelborsten; dazwischen einzelne lange

Borsten. (()l)erkiefer und Cephalothorax, sowie seitliche Bindehaut des

Abdomens und die Palpen mit Einsehlud der Coxen schwarzln'aun)

"). (ien. Hemiblossia ?.

Der 1— .3gliedrige l'arsus des 4. Heins wenigstens 5— Gmal so lang wie

hoch, gestreckt cylindrisch; Femur des 4. Beins 3 — fjuial so lang wie

hoch. (Oberkiefer Cejihalothorax, Seiten des Abdomens und Pal})en

nicht schwarzbraun) 12

Tarsus des 4. Beins deutlich 2gliedrig. Augenhügel vorderseits nur mit 2

Cylindei-borsten, daneben keine kleineren. Protarsns der ]Maxillarpalpen

dorsal mit kurzen und langen Haaren, dazwischen Cylinderborsten.

Protarsns des 2. und 3. Beins dorsal ohne Dornenreihe. . 3. Gen. BlOSSia $.

l'arsus des 4. Beins Igliedrig oder undeutlich ogliedrig (2. Glied dann

kurz, nicht länger als breit (Fig. 17b). Augenhügel mit vielen Borsten

voi'derseits oder mit 2 Ilauptborsten und einigen Nebenborsten. Pro-

tarsns der Pal})en dorsal entweder nur mit spitzen Haaren und Borsten,

oder nur mit kurzen Cylinderborsten. Protarsns des 2. und 3. Beins

dorsal oft mit Dornenreihe 13

Platte der äulieren Malleoli ö—Gmal so breit als hoch. .'>. Zahn des

dorsalen OberkieferfiiTgers fast so gi'ol'! wie der vierte. Protarsns und

Tibia der ]\Iaxillarpalpen doi-sal mit hellen ..(iabelborsteii- (an der Spitze

kurz gabelspaltig) ])esetzt 2. Cien. GrllOSippUS $.

Platte der äuf.ieren Malleoli höchstens do])[)elt so breit wie ho( h. •"», Zahn

des dorsalen Oberkieferfingers ein winziger Zwischenzahn. Protarsns

und Tibia der Maxillarpalpen dorsal entweder nur mit spitzen Haaren

und Borsten (jdei- nur mit kurzen starren Cvlinderborsten besetzt ..14
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J4

15

Tarsus des 4. Beins ziemlich deutlich (nach dem Trocknen) 3gliedrio-

()l. Glied kurz, ringfVjrmig). Protarsus des 2. und 3. Beins ohne Beihe
von 3 starken Dornen auf dem Bücken, hr.chstens 2 kleine an de)- Seite.

'J'ihia und Protarsus der Maxillari^alpen dorsal meist nur mit zugespitzten

kürzeren und längeren Haaren hesetzt, aher olme gestutzte Cylinder-

horstfii. 1. Yorderzahn des doi-salen ()l)erkieferfingers so groß oder

gröPaer als der zweite 0. Gen. Cleobis. $
Tarsus des 4. Beins gestreckt. al)er deutlich eingliedrig, l^-otarsus des

2. und 3. Beins dorsal mit Beihe von 3 starken Dornen, seitlich

2 kleinere. Tihia und Protarsus der Maxillarpidpen dorsal fast ,ius-

schließlich mit kurzen, gestutzten Cylinderborsten, oft fast wie mit

Wärzchen, besetzt (Fig. lüb). 1. Yorderzahn des dorsalen Oberkiefer-

Hngers kleiner als der zweite. Tibia (und oft auch Fenuir) der Palpen

an den l'nterkanten je mit 1 Beihe echter Dörnclien 15

Cylinderborsten der Oberseite des Protarsus und der Tibia des Maxillar-

palpus alle äußerst kurz (nur etwa 3—4mal so lang wie breit), am
Ende schwach verdickt und gestutzt. Unterseite der Tibia nur mit

ganz vereinzelten, äußerst winzigen Cylinderborsten, sonst außer den

Dornen fast kahl; Fennir am Finde ohne Borstenkranz. Truucuslänge

bis IG mm. Neuweltlich 8. Gen. Procleobis. ?
Cylinderborsten der ()l)erseite des Protarsus und der Tibia des Maxillar-

])alpus meist alle viel mal länger als Ijreit, einzelne V^ ^o lang wie

der Dm. des Protarsus und dann am Ende schwach gabelig aus-

gerandet, nicht verdickt. Unterseite der Palpentibia mit ziemlich

zahlreichen, z. T. langen C'ylindei'borsten, einzelne ^/s so lang wie der

Dm. der Tibia ; Femur am Ende mit Borstenkranz. Truncuslänge

bis 13 mm. Altweltlich 7. Gen. Gluviopsis. $

Gen. Daesia Kaesch.

Von zu dieser Gattimg' gehörigen, meist in die bisherige Gattung

Biton gestellten Formen sind bisher 9 beschrieben worden, von denen

jedoch 3 nur im $ Geschlecht bekannt sind und daher als unsichere Arten

betrachtet werden müssen, da bei dieser Gattung, noch mehr als bei dem

Genus Soljmga, die $ gegenüber den gut charakterisierten d' kaum irgend

welche definierbaren Unterscliiede erkennen lassen, wenigstens in der

Gruppe mit dornenlosem Protarsus der Maxillarpalpen. Als wohl

charakterisierte Arten sind demnach anzusprechen: D. ehrenlerr/i (Kaesch),

D. livida (E. SiM.), D. hmetana (E. SiM.), D. velox (E. SiM.), D. tigrina

(Poe.) und D. praecox (C. L. KoCH), während die nur im 9 Geschlecht

bekannten D. yemensis (E. SiM.X D. hninnipes (Poe.) und D. fuscipes

(Poe.) zum mindesten bis jetzt in ihrer Stellung zweifelhaft sind.

15*
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"

Diesen i) Arten hat neueiding's PiniCEliL (24) 4 weitere Arten

liinznuefiifit. von denen leider '.i ebenfalls nnr im 9 (Geschlecht vertreten

sind, iiämlicli: D. j^aU/da, D.leip'>ldli \\\\^\ D.kolhei, während xoh J). snlni-

l(it(t liinwicderuni nnr das ö" vorliegt. Zn JJ. hilhei <ilanl)e ich anßerdem

nachträ<;lich (his c/ in dem mir von Herrn SLAION t'renndlichst i'ilierwiesenen

Material g'efnnchMi zn hahen. Kndlidi lialie ich seihst noch .') weiteiv

Arten, davon 1 im c^ Geschlecht vorlianden, anfznstellen, wodnrch die

(lesamtzahl der Arten sich anf 18 erhidien würde.

1. D. namaqua n. sj).

()l)erkiefer hell^ell). mit oder olnie ') schwarze fStreifen. Cephalo-

thorax in der ]\litte ^^eli). am Kande mehr oder wenif>er breit f»ebrännt.

Abdomen ol)erseits gelb, beim d" mit Spnren einer dnnklen Eückenbinde.

Maxillari)ali)en beim c^ vom Schenkel bis znm Tarsns gebrannt, beim 9
die Schenkel fast gelb. Beine beim c^ alle stark l)erauclit (nnr die Tarsen

heller), beim 9 schwach, nur der Femnr des 4. Beins etwas dunkler.

c^: Dorsaler Oberkiefertinger schmal pfriemenförmig, fast gerade,

schräg nach vorn vorgestreckt; Zähne der Schneide erst weit nach hint(Mi

beginnend, mit 2 fast gleich starken Yorderzähnen. kleinem Zwischenzahn

und starkem Hauptzahn, auf den 4 kleinere Zähne des Wangenteils

folgen (Fig. 11). 1. Zahn des ventralen Oberkiefertingers schmal, schräg

nach vorn gerichtet. Flagellum elliptisch, nach hinten mit abgesetztem,

fadenförmigem Fortsatz, der etwa so lang ist wie der Grundteil (Fig. 11).

Protarsus der Maxillarpalpen an der vorderen Unterkante mit .") Dornen

(der basale Ijorstenförmig). die fast länger sind als der Dm. des Protarsus;

Tibia und Femnr am Unterrande mit je etwa 4 in Reihe gestellten

Dornborsten.

$: Dorsaler Oberkieferfinger normal gebogen, mit 2 fast gleich

großen Vorderzähnen, mäßig großem Zwischenzahn und großem Haupt-

zahn. A'entraler Oberkieferfinger mit 2 starken, schräg aufwärts gerichteten

Hauptzähnen und kleinem Zwischenzahn. Protarsus der ]\Iaxillarpalpen

an der vorderen Unteikante mit einer Reihe von 1 terminalen, langen

Dorn und 4 basalen Dornborsten, an der hinteren Ihiterkante mit einer

Reihe von 3 ziemlich langen Dornen, denen sich 2 l)asale Dornborsten

anschließen. Tibia und Fennn- je mit 1 Reihe von 3—4 schwachen Dorn-

borsten. Truncnslänge 13 mm.
Groß Xamaqualand. — Museum Stockholm.

Durch die fadenfijrmige Verlängerung des Flagellums schließt sich die

Art an D. nehulosa PUKC. und D. tigrina (Poe.) an. Frstere besitzt aber einen

völlig zahnlosen dorsalen Oberkieferfinger, während Z). tigrina einerseits durch

die 3 schwarzen Rückenstreifen, andererseits durch den viel kräftigeren,

nicht schmal pfriemenförmigen dorsalen (Jberkieferfinger unterschieden ist.
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2. D. hottentotta n. sp.

Nur c^ bekannt. Oberkiefer rostgelb mit 2 braunen Streifen,

Ceplialothorax gelb, am Rande berauclit; Aug-enhügel schwarz oder mit

gelbem Mittelstrich. Abdomen gelbbraun, mit Andeutung- eines dunklen

Mittel- und zweier Seitenstreifen. Maxillarpalpen gelb, nur Tibia und

Protarsus etwas beraucht. Beine fast hell, nur am 4, Bein das Ende des

Femur und der Grund der Tibia beraucht. — Dorsaler Oberkieferftnger

keilförmig spitz, gerade vorgestreckt, mit bezalmter Schneide (Fig-. 10).

Auf die 2 schräg nach vorn g-erichteten, gleich großen Vorderzähne folgt

ein winziger Zwischenzalm, dann der Hauptzahn. Erster Zahn des ventralen

Oberkieferfingers schlank und spitz, fast horizontal nach vorn gerichtet;

Zwischenzalm klein. Flagellum eiförmig, nach hinten ganz allmählich

spitz zulaufend (Fig. 10). Protarsus der Maxillari)alpen an der vorderen

Unterkante mit 1 Reihe von 3 Dornen und 2 (basalen) Borsten, die fast

so stark sind wie die Dornen; ebenso an der hinteren Unterkante; Tibia

am Vorderrande nur mit ganz feinen, langen Borsten, Femur mit 3 stärkeren

Borsten. 2. Bauchsegment mit etwa 20 langcylindrischen weißen Tuben-

haaren, die an der Spitze gelb sind. Truncuslänge 14 mm.

Groß Namaqualand. — Museum Beilin.

Der D. velox E. Sni. aus Tunis nahe stehend, die aber einfarbig

gelben Oberkiefer und gelbes Abdomen besitzt.

3. D. ragazzii n. sp.

Bisher nur d" bekannt. Oberkiefer gelb, Cephalothorax in der

Mitte gelb, an den Seiten breit braun beraucht. Augenhügel schwarz.

Thoraxringe gelb. Abdomen oberseits mit dunkler Eückenplatte, an den

Seiten und unterseits schmutzig graugelb. Femur der Maxillarpalpen am

Grunde hell, dann dunkler, Tibia rotbraun, Protarsus fast schwarz, Tarsus

rotbraun. 1. bis. 3. Bein fast gelb, am 4. Bein der Femur rotbraun,

Tibia und Protarsus dunkelbraun. — Dorsaler Oberkieferfinger nur

an der Spitze sclwach gebogen, sonst fast gerade, schräg abwärts

gerichtet, ziemlich schmal, seine Schneide der Länge nach ungezähnt,

nur ganz am Grunde, unmittelbar vor dem Übergang in den Wangenteil

mit 2 winzigen Zähnchen (Fig. 13). Wangenteil mit einer Außenreihe

von 4 winzigen Zähnchen. 1. Hauptzahn des ventralen Oberkieferfingers

auffallend groß, doppelt so lang als der 2., fast steil aufgerichtet, lanzett-

förmig mit verschmälertem Halsteil (etwas einem menschlichen Eckzahn

gleichend; Fig. 13); Zwischenzahn fehlend oder fast fehlend. 2.xHauptzahn

aufrecht, mit concav-convexer Schneide, aus breitem Grunde zugespitzt.

Flagellum gestreckt elliptisch, nach liinten allmählich in eine schwach

nach oben geschweifte Spitze ausgezogen (Fig. 13). Protarsus der

Maxillarpalpen am vorderen Unterrande mit einer Reihe von 4 Dornen,
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die so laiif»' sind, wie der l)ni. des Protarsus, ain liiiiteieii l'ntenande

3 Dornen. Zweites Bauclisejiment ohne fleiscliig-e Borstenliaare. Truncns-

läng-e 13 mm.
p]i-ythraea. Bisher nur 1 von ]>r. K. {«ACAZZI "•esaninieltes cr^.

—
Museo civico in Genua.

Der D. livida E. Slll. von Oberaegypten nächst verwandt, die aber

eine völlig andere Biklung des ventralen Oberkieferfingers zeigt, am
^^'angenteil 2 lange, durch ein winziges Zwischenzälinchen getrennte

Zälme und darauf basal folgend 4 kleinere Zähne besitzt und an den

Unterkanten des Protarsus nur je 3 Dornen trägt.

4. D. simoni n. sp.

Oberkiefer gelb, Cephalothorax an den Seiten beraucht; Augenhügel

schwarz oder mit schmalem gelben Mittelstrich. Abdomen oberseits beim

cf mit dunkler Rückenbinde, die sich nach hinten in 3 dunkle Streifen

auflijst, beim $ mit 3 mehr oder weniger deutlich hervortretenden Längs-

streifen oder Fleckenreihen. Femur der Maxillarpalpen am Ende rotbraun,

ebenso die Tibia in ganzer Länge; Protarsus fast schwarz, Tarsus hell.

1. bis 3. Bein mäßig berancht oder fast hell, 4. Bein am Ende des Femur,

Tibia und Protarsus rotbraun.

cf: Dorsaler Oberkieferfinger völlig zahnlos, bis zum AVangenteil

schmächtig, schwach «vD-förmig in der Mitte eingebogen mit boglg abwärts

gerichteter Spitze (Fig. 12 a). Wangenteil nur in der basalen Hälfte

mit 2 größeren und einigen kleineren Zähnen. Ventraler Oberkieferfinger

mit langer schlanker Spitze; 1. Vorderzahn eine riesige, fast quadratische,

oben horizontal abgestutzte und hier mit vorwärts gerichteten Spitzchen

versehene, nach außen etwas bauchig vorgewölbte Platte (Fig. 12a);

Zwischenzalm fehlend; 2. Hauptzahn ein steil aufgerichteter spitzer Kegel.

Flagellum gestreckt elliptisch, einerseits gerundet, andererseits allmählich

verjüngt und zuletzt zugespitzt (Fig. 12 a). Protarsus der Maxillarpalpen

an der vorderen Unterkante mit 4, an der hinteren Unterkante mit

3 Dornen und basaler langer Dornborste. Zweites Bauchsegment ohne

Tubenborsten. Truncuslänge 13 mm.

$: Dorsaler Oberkieferfinger normal gekrümmt und bezahnt. Zwischen

den 2 Vorderzähnen und dem Hauptzalm ein kleiner Zwischenzahn und

vor diesem eine kleine Lücke oder die Andeutung eines weiteren winzigen

Zwischenzähnchens (Fig. 12 b). Protarsus der ]\raxillarpalpen an den

Unterkanten ohne Dornen. — Von D. ehrenbergi im Wesentlichen nur

durch die 3 Fleckenreihen des Abdomen-Eückens zu unterscheiden, wenn

dieselben entwickelt sind.

Obok am Golf von Aden. — Collectio E. SiMOX.
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Diircli den zahnlosen dorsalen Oberkieferfing'er an D. ragazzii, livida

und praecox sich anschließend, aber von allen durch die li()chst eio-enartio-e

Ausbildung- des 1. Zahns des ventralen Oberkieferflngers beim c^ sofort

zu unterscheiden.

5. Daesia fusca n. sp.

Obgleich diese Art nur in einem ? Exemplar vorliegt, so glaube ich

sie, trotz der sonst weitgehenden Übereinstimmung der Daesiaweibchen,

doch beschreiben zu sollen, da die Färbung so charakteristisch ist, daß

eine Verwechselung mit anderen Arten nicht möglich ist.

Oberkiefer hell rötlich braun mit 2 schwarzen Längsstreifen, Cephalo-

thorax rotbraun; Abdomen mit gleichmäßig tief braunroter Rückenplatte,

die sich scharf von der seitlichen, schmutzig grauen Bindehaut al)hebt;

Bauchplatten des Abdomens graugelb, die Endplatten an den Seiten

schwärzlich berandet. ]\laxillarpalpen und Beine mit Ausnahme des

Trochanters und des Schenkelgrundes rotbraun. Dorsaler Oberkieferfinger

normal gekrümmt und bezalmt, völlig dem von D. elirenhergi entsprechend

(1 Zwischenzahn, 4 Zähne des Wangenteils hinter dem Hauptzahn, von

denen der 2. winzig). Protarsus des Maxillarpalpus an den Unterkanten

ohne Dornen und Dornborsten. Truncuslänge 10 mm. — Im ^^^esentlicllen

von D. elirenhergi nur durch die Färbung verschieden.

West-Algier. ~ Bisher nur 1 $ in der Collectio E. SIMON.

Gen. Gnosippus Karsch.

Von dieser Gattung war bisher nur eine Art, G. kliinzingeri KARSCH,

und auch diese nur in einem einzigen ö" Exemplar bekannt. Abgesehen

davon, daß es mir gelungen, auch das 9 dieser Art aufzufinden, habe ich

noch eine zweite Ai't, leider allerdings ebenfalls nur in einem d^ Exemplar,

zu beschreiben, die durch die Ausbildung eines riesenhaften, horizontal

vorwärts gestreckten Horns an der Spitze des dorsalen Oberkieferfingers

vor allen bekannten Solifugen sich auszeichnet.

G. styloceros n. sp.

Nur c^ bekannt. Oberkiefer und Cephalothorax gelb; Augenhügel

schwarz. Dorsalplatte des Abdomens dunkel grau-bräunlich, die Seiten

kurz weißhaarig; Unterseite schmutzig graugelb. Maxillarpalpen und

Beine einfarbig gelb. Dorsaler Oberkieferfinger bis zur Spitze bedornt

und behaart, die Spitze stumpf gestutzt (Fig. 1 4 a), aber seitlich von ihr.

fast bayonnetartig aus dem Kiefer hervortretend ein langes cylindrisches.

fast gerade vorwärts gerichtetes Hörn, dessen feine Spitze hakig abwärts

gebogen ist. Schneide des dorsalen Oberkieferfingers mit 3 winzigen,

spitzen Zähnchen, denen im Wangenteil noch 4 weitere folgen (Fig. 14b).

Ventraler Oberkieferfinger normal, mit schlanker, aufwärts gekrümmter
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Spitze, 2 spitzen, weit nach liinten liegenden Hanptzälincn nnd einem

zwisclicii iliiicii stclKMidcii Zwisclienzalm. Flagellnni liäutiii'. hall) bläsehen-

fürniig", tast eitöniiig, nach hinten dorsal in einen knizen Fortsatz aus-

gezogen. Protarsus der j\Iaxillarpalpen an der vorderen Unterkante mit

etwa 8 abwechselnd längeren nnd kürzeren Dornen (aucli der Tarsus mit

Dorn), an der hinteren Unterkante mit 5 ziemlich gleich langen Dornen.

Zwischen den Dornen gestützte Cylinderborsten, dorsal Gabelhaare ; Tibia

an der vorderen Unterkante mit etwa langen Dornborsten, an der

hinteren mit 6 kürzeren, fast dornartigen; Fennir ähnlich mit 3 Dorn-

borsten an der vorderen Unterkante, mit küi'zerer Borstenreihe an der

hinteren. Zweites Banchsegment mit 2 kleinen Büscheln von je 3—4
cylindrischen, etwas gebogenen Tubenhaaren. Malleoli sehr breit, die

äußeren etwa 4— 5 mal so breit wie hoch. Triincuslänge 12 mm.

Totes Meer. — Bisher nur 1 cT in der (Jollectio E. SlMOX.

Gen. Blossia E. SiM.

Da die B. rvfescens POC. einer eigenen Gattung Ghtviopsis zuzu-

ordnen ist, so kennen wir von der Gattung Blossia nur die ursprüngliche,

als Typus zu betrachtende Art B. spinosa E. SiM. von Algier und Unter-

ägypten. Erwähnt werden mag indes, daß mir eine Anzahl $ auch aus

dem (-aplande (Capstadt, Moritzburg) vorliegen, die vermutlich einer

weiteren Art angehören, ohne daß es mir gelingen wollte, an diesen

$ Exemplaren schärfer ausgeprägte Unterschiede von den $ der nord-

afrikanischen Küstengebiete aufzufinden. Nur der Protarsus der Palpen

erscheint etwas weniger beraucht, und die Dornen seiner Unterkante sind

etwas länger und mehr wagerecht gestellt.

Gen. Gluvia (C. L. Koch) E. Sbi.

Nach dem, was ich Seite 221 über die heterogenen Elemente gesagt,

welche selbst noch von SIMON in diese Gattung eingefügt, dürfte es nicht

überflüssig sein, hier eine kurze Gattungsdiagnose des Genus Oluvia

(Typus O. striolata U. L. KOCH) aufzustellen : Aus der Zugehörigkeit zur

Subfamilie der Daesiinae ergiebt sich zunächst, daß es sich um Formen

ohne Endklauen am 1. Beinpaar, mit ausgeprägten Stridulationsriefen und

mit deutliehen Dornenpaaren an der Unterseite der Tarsen des 2.—4. Beins

handelt. Als weitere Merkmale wären liinzuzufügen : Tarsus des 2. und

3. Beins durch eine Querfurche in der Mitte ziemlich deutlich zweigliedrig.

Tarsus des 4. Beins in der Mitte etwas verengt und daher oft mit An-

deutung einer Dreigliedrigkeit. Vorderer Cephalothoraxrand halbkreis-

förmig vorgezogen. Augenhügel vorderseits mit zahlreichen starren

Gabelborsten. Seitenplatten des Eostrum länger als die Dorsalplatte,
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Setalplatte vorn spitz schnabelförmig ausgezogen. Protarsns der Maxillar-

palpen an Ober- und Unterfläche dicht mit Cylinderborsten (beim ? ober-

seits mehr mit Gabelborsten) besetzt, ohne echte Dornen. Dorsaler
Oberkieferfinger des c^ auf der Schneide fast bis zum Grunde ungezähnt,
dorsal hinter dem Flagellum nur mit spitzen Borsten, nicht mit starren,

geknöpften Cylinderborsten besetzt. Flagellum dünnhäutig, spelzenartig,

um einen runden Chitinfleck drehbar. 2. Bauchsegment beim (f ohne
erkennbare Tubenhaare. Protarsns des 2. und 3. Beins dorsal mit je

3 Dornen, neben denen seitlich eine 2. Eeihe von je 2 Dornen deutlich

erkennbar. Protarsns des 4. Beins unterseits mit 2 111 Dornen.

Die dieser Gestalt fixierte Gattung enthält zur Zeit nur die eine

Art G. dorsalis (Latr.) aus Spanien, zu welcher die beiden sonst noch
hierher zu rechnenden Arten — O. striolata C. L. KoCH und O. minima
L. Koch — als Synonyme zu ziehen sind. — Faradeobis halfouri Poc.

von Socotra kann schon wegen der Doruenreihe an der Unterseite des

Protarsus der Maxillarpalpen nicht hierher gehören, dürfte vielmehr meiner

neuen Gattung Ohwiopsis einzureihen sein. Ebenso Paradeohis nigri-

pülpis Poe.

Gen. Henüblossia n. g.

Zu den Daesiinen gehörig (Stridulationsriefen der inneren Oberkiefer-

fläche wohl entwickelt, 1. Bein ohne Endklauen, Tarsen des 2.—4. Beins

unterseits mit paarigen, in diesem Falle kurzen Dornen). Augenhügel

am A'^orderrande mit nur 2 Borsten (wie Blossia), aber alle Beine ein-

tarsig. Tarsus auch des 4. Beins auffallend kurz und dick, höchstens

dreimal so lang wie hoch; Femur des 4. Beins wenig über doppelt so

lang wie hoch, stark geschwollen (Gegensatz zu Cleobis und Gluviopsis).

Dorsaler Oberkieferfinger (beim $) mit 2 großen Vorderzähnen und

kleinem Zwischenzahn (Gegensatz zu Gluvia und Mummucia). Protarsus

und Tibia des Maxillarpalpus (beim $) ohne echte Dornen, aber Protarsus

oberseits wie unterseits neben einzelnen langen Borsten und Gabelborsten

dicht mit gestutzten Cylinderborsten besetzt. Protarsus des 2. und 3. Beins

ohne dorsale Doruenreihe. Platte der Malleoli wenig breiter als hoch.

— Trotzdem bisher nur das $ dieser Gattung vorliegt, sehe ich mich zur

Aufstellung derselben genötigt, da namentlich der kurze Tarsus des

4. Beins und der kurze dicke Femur desselben eine nähere Verwandtschaft

zu den übrigen Gattungen der Subfamilie ausschließen. Erst die Auf-

findung des d" wird die näheren Beziehungen der Gattung zu den ver-

wandten Gattungen erkennen lassen.

1. H. bouvieri n. sp.

Oberkiefer und Cephalothorax fast schwarz, letzterer dicht kurz

Aveiß beborstet, am Hinterrande mit längeren Borsten. Thoraxringe und
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Kückenplatte des Abdomens rotbraun, die Seiten des Thorax und die

seitliche Bindehaut des Abdomens tief schwarz, scharf von der lehmgelben

Bau('hi»latte des Abdomens aboesetzt. Maxillarpalpen vom Grunde ab —
mit Einschluß der Coxen und des Troclianter — bis zur Spitze tief pecli-

-

braun bis scliwarz; Beine (nebst den Coxen) unterseits bis zur S])itze

gelb, oberseits ebenfalls gelb, nur das Femureiule des :i. und 4. Beins

tief gebräunt. Malleoli breit schwarz berandet.

Thoraxringe und Eückenplatte des Abdomens locker braun bel)orstet.

Dorsaler Oberkieferfinger normal gebogen, mit 2 großen Vorderzähnen,

von denen der 1. etwas größer als der 2., einem Zwischenzahn und einem

Hauptzahn, dem noch 4 kleinere und einige HiJckerchen des ^^'angenteils

folgen; ventraler Oberkieferfinger mit winzigem Zwischenzahn. Protarsus

der Palpen ohne echte Dornen, unterseits dicht mit schlanken, schwai-zen

Cylinderborsten besetzt, dazwischen lange, helle Borsten; oberseits ähnlich,

dazu Gabelborsten; Tibia oberseits wie der Protarsus, unterseits mit

vielen kurzen Borsten, an der Kante mit sehr langen Gabelborsten.

Truncuslänge 9 mm.

Obei-lauf des Zambesiflusses. — Bisher nur 1 9 im Pariser Museum.

Die eigentümliche Färbung, namentlich die schwarzen Coxen der

Palpen, machen die Art auf den ersten Blick kenntlich.

Gen. Saropliorus n. g.

Zur Subfamilie der Daesiinae gehörig (1. Bein ohne Endklauen,

Tarsen unterseits mit Doi-nenpaaren, Stridulationsriefen ausgebildet).

Beine alle eintarsig. Vorderer Cephalothoraxrand halbkreisförmig vor-

gezogen. Augen auffallend groß, nur um ihren halben Dm. von einander

entfernt. Augenhügel vorn mit 2 Hauptborsten; daneben etwa 10 kleinere.

Seitenplatten des Rostrum länger als die Dorsalplatte, Setalplatte nach

vorn allmählich schnabelförmig zugespitzt. Protarsus der Maxillarpalpen

unterseits mit zahlreichen Cylinderborsten, dazwischen mit vereinzelten

Dornen (d). Dorsaler Oberkieferfinger beim cf auf der Schneide normal

bezahnt, dorsal hinter dem Elagellum mit einem dichten Busch mächtiger,

dicker, am Ende fast geknöpfter Cylinderborsten (Fig. 15 a). Ventraler

Oberkieferfinger mit 3 Zähnen, von denen der mittlere größer als der

vorderste (Fig. loa). Elagellum häutig, spelzenartig (wie bei Daesia,

Blossia etc.), aber nicht drehbar, sondern durch einen ovalen Chitinfleck

befestigt, nach vorn verschmälert und bis an die Spitze des Oberkiefer-

fingers reichend (Fig. 15 b). 2. Bauchsegment beim cf mit 2 dichten

Büscheln zahlloser roter Tubenhaare besetzt. Protarsus des 2. und

8. Beins dorsal mit je 3 Dornen, ohne deutliche Seitenreihe von je

2 Dornen. Protarsus des 4. Beins unterseits mit 2 1 1 Dornen. Äußere

Malleoli nur etwa 2V2Uial so breit wie hoch (Gegensatz zu Gnosippus).
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Der Gattung- QJuviopsis durch das nicht drehbare Flagelhini, die

Eingliedrigkeit der Tarsen, die Cylinderlxirsten an den Pr(jtarsen der

MaxiHarpalpen etc. nahe stehend, aber von ihr unterschieden durch den

aufrechten Busch mächtiger, gestutzter und fast geknijpfter Cylinder-

horsten auf dem Rücken des dorsalen Oberkieferfing-ers, das Auftreten

zahlreicher gewöhnlicher Borsten an der Eückseite des Protarsus der

Palpen und die ganz abweichende Form und Bezahnung der Oberkieferfinger.

Von dieser Gattung liegt mir zur Zeit nur 1 ö" vor, dessen genauere

Beschreibung folgendermaßen lautet

:

1. S. capensis n. sp.

Oberkiefer gelb, Cephalothorax braun beraucht, in der Mitte mehr
rötlich; Augenhügel schwarz. Abdomen mit bräunlicher Eückenplatte,

sonst gelblich. Maxillarpalpen gelb, nur der Protarsus in der Endhälfte

nebst dem Tarsus bräunlich. Beine einfarbig gelbrot.

Dorsaler Oberkieferfinger dorsal etwas eingesattelt, normal gebogen,

auf der Schneide mit 4 isolierten, spitzen, fast gleich großen Zähnen (nur der

3. etwas kleiner) ; Wangenteil mit einem größeren Zahn beginnend, dem noch

3 kleinere folgen (Fig. 15 a). Ventraler Oberkieferfinger mit 3 von vorn

nach hinten an Größe zunehmenden, spitzen aufrechten Zähnen (Fig. 15 a).

Flagellum lang gestreckt, häutig, mit etwas umgebogenen dorso-ventralen

Rändern, nicht drehbar, nach vorn ganz allmählich etwas verschmälert und

bis zur äußersten Spitze des Oberkieferflngers reichend (Fig. 15 b). Nahe

dem Hinterrande des Flagellum dorsal auf dem Oberkieferfinger ein Busch

von etwa 10 starken, starren, gestutzten und z. Th. fast geknöpften

Cylinderborsten (Fig. 15 a). Protarsus der Maxillarpalpen an der vorderen

und hinteren Unterkante nur mit je 1 bis 2 Dornen, aber mit zahlreichen

Cylinderborsten zwischen langen Borstenhaaren; die Rückseite hauptsächlich

dicht mit kurzen, spitzen Borstenhaaren besetzt, dazwischen mehr vereinzelt

Cylinderborsten. Ebenso die Tibia, welche an ihrer Unterseite 2 stärkere

Dornborsten trägt. Femur nur unterseits mit Cylinderborsten, auf dem

Rücken mit kurzen, starren Borsten besetzt. Cephalothorax auf der Fläche

dicht mit kurzen Borsten besetzt, am Hinterrande mit längeren Dornborsten;

ebenso die Thoraxringe mit Dornborsten. Abdomen oberseits borstig.

Tibia, Protarsus und Tarsus des 4. Beins dorsal mit Gabelhaaren, die

namentlich an den Endgliedern sehr lang sind. Truncuslänge IG nnn.

Capland. — Bisher nur 1 c^ in der Collectio E. SIMON.

Gen. Gluviopsis n. g.

Zur Subfamilie der Daesiinae gehörig und deren Merkmale zeigend^).

^) Die Angabe POCOCK's, dafs das 1. Bein lange Endklauen besitze, kann nur auf

einem Irrtum beruhen. Die Spitze des 1. Beins trägt kurze Gabelborsten, etwa wie die

Gattung Paragaleodes.
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Beine alle eintarsig-; Tarsus des 4. Beins 5— G mal länger als hoch ; Femur
des 4. Beins mindestens 4 mal so lang wie hoch. A'orderer Cephalothorax-

rand halbkreisfitrmig vorgezogen. Augen ziemlich gi'oß. gr()ßer als der

Abstand zwischen beiden. Augenhügel vorn mit 2 }laui)tborsten; daneben

eine Anzahl kleinere. Seitenplatten des Eostrum länger als die Dorsal-

platte; Setalplatte dorsal fast rechtwinklig ausgeschweift, dann schnabel-

förmig zugespitzt. Protarsus der Maxillarpalpen unterseits und auf dem

Bücken nur mit kurzen Cylinderborsten, fast oder ganz ohne Borstenhaare;

unterseits an Vorder- und Hinterkante mit je einer dichten Dornenreihe.

Tibia der Maxillarpalpen ober- und untei'seits wie der Protarsus mit kurzen

Cylinderborsten besetzt, unterseits dazu mit 2 Dornenreihen (Fig. 16b);

Femur unterseits meist ebenfalls mit einzelnen Dornen, dorsal beim $ mit

kurzen, gekrümmten Borsten, beim cf mit kurzen Cylinderborsten. Doi'saler

Oberkiefertinger beim cf normal gezähnt, fast gerade, dorsal hinter dem
Flagellum fast bis zum Grunde mit einzelnen starren, stumpfen Dornen,

nicht mit einem Busch gehäufter, aufrechter (Cylinderborsten besetzt.

Ventraler Oberkieferfinger mit 2 Hauptzähnen und einem viel kleineren

Zwischenzahn. Flagellum dünnhäutig, spelzenartig, drehbar, durch einen

runden Chitinfleck befestigt, gestreckt elliptisch, nach hinten allmählich

zugespitzt, nach vorn gerundet, nicht über den 2. Vorderzahn hinausreichend.

2. Bauchsegment beim cf mit 2 Büscheln von je 4— iS Tubenhaaren, Protarsus

des 2. und 3. Beins dorsal mit 3 Dornen, dazu eine Seitenreihe von

2 Dornen ; Protarsus des 4. Beins ventral mit 2 1 l (1) Dornen. Äußere

Malleoli nur etwa 2—3 mal so breit als hoch. Cephalothorax am Hinter-

rande beim c/" fast dornig, ebenso die Thoraxringe.

Bisher nur die eine Art O. rufescens Poe. aus den Küstengebieten

des Roten Meeres und des östlichen Mittelmeers.

Die Färbung der Exemplare von Oboe entspricht im allgemeinen

durchaus der Beschreibung Pococks, doch finden sich daneben auch andere,

bei denen der Oberkiefer, ja selbst der Cephalothorax gelb statt rotbraun

ist, und deren Palpen und Beine nur schwach gebräunt erscheinen. Noch

größere Abw^eichungen in der Färbung zeigen endlich zahlreiche Exemplare

aus Syrien (und eins aus Algier), die ich deshalb als

G. rufescens var, discolor n. v, von der Hauptform abtrennen

möchte. Der Oberkiefer ist stets gelb, der Cephalothorax purpurbraun, bei

einem Exemplar jedoch auch gelb ; die Eückenplatte des Abdomens und die

Thoraxringe zeigen die gewöhnliche purpurbraune Färbung, Am charak-

teristischten sind die Palpen, deren Fenuir am Grunde hell, dann allmählich

dunkelbraun, fast schwarz wird ; ebenso meist ein schmaler Ring an der

Basis der Tibia schwarz; der ganze Rest der Tibia schön citronengelb

und scharf von dem schwarzen Protarsus -|- Tarsus abgesetzt, 1. und
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2. Bein g-elb, kaum berauclit, 3. und 4, meist am Knde des Femur und

am Grunde der Tibia vi(^lett-l)raun berauclit, sonst hell. Truncusläng'e Avie

bei ö. rufescens etwa 13 mm.

Syrien (Smyrna), Algier. — Bisher nur ?, weshalb auch nicht sicher

zu bestinnnen, ob es sich lediglich um eine Varietät oder um eine selbständige

Art handelt.

Gen. Procleobis n. g.

Der vorigen Gattung äusserst nahe stehend und nur durch folgende

Merkmale verschieden: Das Flagellum ist unbeweglich an der Innenseite

des dorsalen Oberkieferfingers festgewachsen, länglich oval, am Hinter-

ende breit gerundet, nach vorn weit über den 1. Vorderzahn hinaus fast

bis zum Ende des Fingers reichend und liier mit vorgezogener Spitze

endigend (Fig. 1(5 a); der chitinöse Anheftungsfleck länglich. 2. Baucli-

segment des cf ohne Tubenhaare, Oberkiefer beim c^ dorsal nur mit

steifen Borsten. Sonst wie die vorige Gattung. $ daher nur durch ganz

untergeordnete Merkmale (vgl. Bestimmungstabelle Seite 227) von denen

der vorigen Gattung verschieden.

Ausser dem ungenügend charakterisierten, vielleicht hierher oder aber

in die Gattung Cleobis gehörigen Oaleodes morsicans Gerv. nur 1 Art.

1. P. burmeisteri n. sp.

Oberkiefer gelb oder braungelb, mit braunen Streifen, Cephalothorax

beim ? braun, beim cf sclnvarzbraun ; Augenhügel schwarz. Eückenplatte

des Abdomens violettbraun, Seiten und Bauch gelblich. Femur der Palpen

gegen das Ende bräunlich oder fast ganz hell, Tibia fleischfarben bis

gelbbräunlich überlaufen, Protarsus schwarzbraun, Tarsus am Grunde wieder

gelbbräunlich, die Endhälfte hell. Femur und Tibien der Beine mehr

oder weniger gebräunt, namentlich der hinteren Beine, Grundglieder und

Endglieder weißgelb.

Protarsen der Palpen bei c^ und ? an den beiden ünterkanten

mit je 1 Reihe von 6—7 Dornen, dazwischen mit zahlreichen kurzen

Cylinderborsten (Fig. 16b); Eückenseite ebenfalls dicht mit ganz kurzen,

starren, gegen das Ende fast verdickten Cylinderborsten besetzt; da-

zwischen nur ganz vereinzelt hie und da ein Borstenhaar. Tibia ähnlich

gebaut wie der Protarsus, an den beiden Unterkanten mit je 1 Reihe von

5 ziemlich starken Dornen, sonst oberseits mit zahlreichen, unterseits mit

sehr vereinzelten, ganz kurzen Cylinderborsten (Fig. 16 b). Femur unter-

seits mit einigen (etwa 2—4) Dornen, dazwischen Cylinderborsten, ober-

seits beim cf ebenfalls mit Cylindei'borsten, beim $ mit kurzen, vorwärts

gebogenen Borsten; am Ende des Femur kein deutlicher Borstenkranz.

Protarsus des 2. und 3. Beins dorsal mit 3 starken Dornen; daneben
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eine Reihe von 2 sei iwacheren, die aber beim 2. Rein fast in die Hanpt-

reihc einrückt, so daß der Jlilcken ö-dornig erscheint. J'i-otarsns des

4. Heins nnterseits mit 2 2*2 1 schwachen Doi-nen. Bezalmun«;- des Ober-

kiefers bei c^ nnd $ fast gleich: 2 ziemlich große Vorderzähne, von

denen beim $ der erste dentlich kleinei- als der 2., dann 1 kleiner

Zwischenzahn nnd der Hanptzahn, anf den im A\'angenteil noch 4 kleinere

fcdgen (Fig. 16a). Augenliügel mit 2 Hauptborsten vorn, daneben noch

etwa 4 kleinere Borsten. — Fhigellum des cf elliptisch länglich, nach

vorn allmählich zugespitzt, fast bis zur Spitze des Kiefers reichend, die

Ifändcr ()l)en und unten kaum umgebogen, so daß das Flagellum wie eine

Spelze von der Innenseite gesehen erscheint (Fig. lOa). Hinterrand des

Cephalothorax und Thoraxringe beim cT ziemlich bedornt. Truncuslänge

beim ? 15, beim cf 16 mm.

Argentinien. — Neben 2 Exemplaren aus Kopenhagen (cf und $J

mit der Eti<]uette „Argentinien" liegt mir noch aus dem Museum in Halle

ein mit dem Fundort „Mendoza" bezeichnetes altes $ vor, das bereits

vor vielleicht ^O Jahren vom Prof. GIEBEL handschriftUch mit der

Bezeichnung .ßolpuga Burmeisteri''' versehen wiu'de.

Gen. Cleobis E. Sim.

Als wesentliches Unterscheidungsmerkmal dieser Gattung von der

Gattung Procleobis dürfte die ziemlich scharf hervortretende Dreigliederung

des Tarsus des 4. Beins zu gelten haben (Fig. 17 b). Daneben ist das,

wie es scheint, ausnahmslose Fehlen der 3 Dornen auf der Rückseite der

Protarsen des 2. und 3. Beins charakteristisch, sowie das A^erhältnis der

beiden Yorderzähne des dorsalen Oberkieferfingers, von denen der 1. der

grössere. In der Regel ist die Tibia des Maxillarpalpus nnterseits ohne

echte Dornen, und die Rückenseite von Protarsus und Tibia trägt beim

? keine kurzen, gestutzten Cylinderborsten, sondern nur kürzeren und

längeren Haarbesatz, dem beim d nur wenige Cylinder eingestreut sind.

Aber gerade diese, für den allgemeinen Habitus einer Form so ausschlag-

gebenden Merkmale erscheinen nicht durchgreifend, da wie schon Seite 223

bemerkt, eine neu zu beschreibende Art, Cl. texana, in Bezug auf die

Bedornung der Palpentibia und den Besatz mit Cylinderborsten sich eng

an die vorigen beiden Gattungen anschließt. — Das Flagellum ist mit

ovalem Chitinfleck festgCAvachsen und nach vorn verschmälert; es tritt

in 2 Hauptformen auf, einer offenen, spelzenartigen, und einer fast

flaschenf()rmig geschlossenen.

Von den bisher beschriebenen Cleohis-äxtew dürfte — abgesehen von

dem bereits Seite 237 erwähnten Qaleodes morsicans Gery., — C. stimpsoni

PUTN. synonym sein mit C. cuhae oder genimlata. Als unsichere Arten

glaube ich betrachten zu sollen: C. saltairix E. Sdl (nächst verwandt
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C. limbata), C. martha Karsch (sehr nahe der C. g-eniculata) und C. gryUipes

Gerv. Es bleiben demnach nocli als sichere, allerdings z. Tli. erst in einem

Geschlecht bekannte Arten bestehen: C. Ihnbata (Luc), C. cuhae (Luc),

C. (jeniculata (C. L. Koch), C. gervaisiFoc, C. stolli POC, C. hirsuta BANKS,

C. peninsulana BANKS und C. cciHfornica BANKS, denen ich noch 2 neue

Arten hinzuzufügen habe.

1. C. texana n. sp.

Bisher nur das $ bekannt. Oberkiefer gelbrot, Cephalothorax schwach

braun beraucht; Angenhüg-el schwarz, vorstehend, mit 2 Hauptborsten

und etwa 4 Nebenborsten am Yorderrande. Abdomen mit brauner

Eückenplatte, sonst gelblich. Femur der Maxillarpalpen nur in der Grund-

liälfte hell, sonst nebst Tibia, Protarsus und Tarsus schwarz. Beine sämtlich

gelbrot, auch das vierte.

Dorsaler Oberkieferfinger normal bezahnt und gebogen, dorsal in

der Endhälfte gratartig zugeschärft l)is zu einem buckeiförmigen, stumpf-

winklig nach hinten abfallenden kleinen Absatz (Fig. 17a); 1 . Yorderzahn

kaum größer als der zweite. Protarsus des Maxillarpalpus unterseits an

den Kanten je mit 1 Eeihe von etwa 7— 8 kurzen Dornen, unterseits wie

oberseits fast nur mit gestutzten Cylinderborsten besetzt; Tibia ähnlich,

untei^seits ebenfalls, im Gegensatz zu allen sonst liekannten Cleobisarten,

an den Kanten mit je etwa 8 kurzen Dornen, an Unter- und Oberseite

fast nur mit schlanken, starren Cylinderborsten besetzt; Femur unterseits

mit Cylinderborsten und ganz feinen Dornborsten, dorsal mit kurzen,

steifen, vorwärts gerichteten Borsten, Protarsus des 2. und 3. Beins nur

seitlich mit je 2 Dornen, dorsal keine. Tibia und Protarsus des 4. Beins

dorsal mit Cylinderborsten. — Truncuslänge 12 mm.

Texas. — Bisher nur 1 ? in der Collectio E. SIMON.

Durch die Bedornung der Palpentibia und das fast ausschließliche

Auftreten von Cylinderl)orsten an Femur (unterseits), Tibia und Protarsus

der Maxillarpalpen stellt sich diese Art als Bindeglied dar zwischen

Prodeobis und Cleohis. Möglicherweise handelt es sich auch imi eine

eigene Gattung, doch dürfte dies erst nach Auffindung des d zu ent-

scheiden sein.

2. C. hübneri n. sp.

Bisher nur $ bekannt. Oberkiefer gelbbraun mit 2 braunen Längs-

streifen. Cephalothorax braun ; Augenhügel mit schwachem hellen Median-

strich; Augen sehr nahe bei einander, Thoraxringe und Eückenplatte

des Abdomens schön kastanienbraun, Seiten graugelb. Maxillarpalpen

vom Grunde aus dunkel, nur die Endhälfte des Protarsus und der Tarsus

abgesetzt gelb. Beine sämtlich beraucht, nur die Coxen und Trochanteren

hell. Dorsaler Oberkieferfinger normal gebogen und bezahnt; zahntragender
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Teil ;il)er auifalleiid kurz, der -'!. Vorderzaliu (der „Zwisdieiizahn") so

winzi<>-, daß er nur A'oii der Innenseite her siclitl)ar ist, und der Haupt-

zahn, von außen .ycselien, sicli unmittelbar dem 2. Vorderzahn anzuschließen

scheint, i'rotarsus der Maxillarpalpen nur am Ende (heim Ansatz des

Taisus) unterseits mit einem winzigen, schräg vorwäits gei-ichteten Dorn,

sonst dornenlos. (;\ linderborsten auf Trotarsns und 'i'ibia der l'aljx'U

völlig fehlend. Truncuslänge l'2,b mm.

Süd-Venezuela. Bisher nur ein von GKoRCi HÜBNER gesammeltes?.

— ]\Iuseum Hamburg.

Durch die braune Eückenplatte schließt sich die Art an C. gervaisi

und limlxda an, die aber beide am Protarsus unterseits 1 Reihe von

T) Dornen besitzen. Zudem ist die Art von allen übrigen auf den ersten

Blick durch die scharf abgesetzt helle Endhälfte des Protarsus — bei

sonst ganz dunklem Maxillarpalpus — zu erkennen.

Von der Gattung Mummncia ist bisher nur die eine Art M. variegata

(Gerv.) und auch diese nur im ? Geschlecht bekannt geworden.

4. Subfam. Dataminae.

Diese, durch das Fehlen eines Flagellums beim cf von allen anderen

Solifugen ausgezeichnete Subfamilie enthält nur die eine Gattung Datames

SiM. und ist vollständig auf Nordamerica beschränkt, von Mexico bis

Nord-Carolina, Colorado und Washington-Territorium.

Abgesehen von dem wohl nicht mit Sicherheit zu identifizierenden

D. snlndütus {Say) sind von den 1(3 außerdem beschriebenen Arten 5 bisher

nur im $ Geschlecht bekannt und von diesen ist es, bei der außerordentlich

weit gehenden Ähnlichkeit der verschiedenen 9 nnter einander, z. T. kaum

möglich, festzustellen, ob sie eigene Arten repräsentieren oder nicht.

D. striatns PUTNAM ist vom Autor nachträglich selbst zu D. formidabilis

gezogen, D. formicarius C. L. KoCH ist ein junges, mäßig erhaltenes und

nicht durch irgend welche hervorstechende Merkmale charakterisiertes $.

D.geniculaüis E. Sdi., welchen dieser Autor mit Ohtviageniculata C. L. KOCH

(einer echten Cleolns) irrtümlich identifizierte, gehört vermutlich einem

der vielen beschriebenen c/" an, vielleicht D. 2)alliiies E. SiM. ; dasselbe

gilt von D. calißmiicus E. Sm., der vielleicht als $ zu D. düatatus PUTN.,

sowie von D. sidfurms E. SiM., der möglicherweise als $ zu D. constridus

PUTN. anzusprechen ist, ohne daß es schon jetzt angängig wäre, derartige

Vereinigungen wirklich vorzunehmen. Demnach dürften zur Zeit etwa

folgende Arten anzunehmen sein, w^obei ich l)emerke. daß mit Sicherheit

nur bei D. formidahdis E. SiM. und D. dnerascens C. L. KOCH beide

Geschlechter bekannt sind, während bei allen übrigen entweder nur die

cf oder nur die $ beschrieben sind: D. formidabilis E. Sui. (&, ?),
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D. imllipes (SAY?) E. Sbi. {d'Y), D. sulfureus E. SiM. ($), D. geniculatus

E. SiM. $ (11011 Cleobis g-eniculata ('. L. KoCH), D. californiciis E. SiM. ($),

X>. elongatus C. L. KoCH (cf ), D. cinerascens V. E. KodH (d', $j, D. girardi

PUTN. (cf), D. constridus PUTN. (cf ), Z). cmereus PUTN. (cf), X>. cUlatatus

PUTN. (?), D.magnus Hancook (c"), D.toltecus Poe. (cf), D.nigrimcmns
Poe. (cT). D. pufnami BANKS.

Diesen 15, Avalirsclieiiilieli in Zukunft auf etwa 10 reduzierbaren

Arten, habe ich G neue hinzuzufü,gen, von denen vier allerdings auch
nur im ? Geschlecht vorlieg-en und vielleicht später als zu einem bereits

beschriebenen cT g-ehörig- eingezogen werden müssen, immerhin aber, ab-

weichend von der sonst so weitgehenden Gleichartigkeit der ? in dieser

Gattung, genügend Merkmale zur scharfen Charakterisierung boten. Eine

Anzahl weiterer $, welche mir vorlii^gen und geringe Abweichung sowohl

untereinander wie von den bisher beschriebenen ? bieten, glaube ich

lieber nnbenannt lassen zu sollen, um die ohnehin große Verwirrung in

der Nomenklatur dieser Gruppe nicht noch zu vermehren. Einzelne $
der Solifugen sollten ganz allgemein nur da als selbständige Arten

beschrieben werden, wo sie ganz besondere, von allen sonst beobachteten

$ scharf sich abhebende und leicht definierbare Merkmale aufweisen.

1. D. tiiberculatus n. sp.

Bisher nur c^ bekannt. Oberkiefer gelb, Cephalothorax schmutzig

gelbbraun, in der Mitte heller; Eückenplatte des Abdomens dunkel, Seiten

und Bauch gelb. jMaxillarpalpen und Beine gelb. Augenhügel wenig

vorspringend, 2 Borsten auf winzigen Höckerchen. Dorsaler Oberkiefer-

linger fast gerade, nach der Spitze schreibfederartig verjüngt, am Grunde,

außenseits von der gerundeten Rückenkante, mit einem deutlichen, braunen

Höcker (Fig. 18). Waiigenteil mit nur 3 Zähnen in der Außenreihe, von

denen der 1, kaum länger als der 2., viel breitere ist. Ventraler Ober-

kieferfinger unterseits etwas vor der Glitte mit einer deutlichen gerundeten

Einbuchtung der Unterkante (Fig. 18), wodurch die Endspitze des Fingers

scharf vom Grundteil abgesetzt erscheint; Schneide mit einem convex-

concaven Hauptzalm, vor dem nur 2 kaum wahrnehmbare Zähnchen und

davor ein etwas größeres Höckerchen auf der Schneide selbst erkennbar

sind. Protarsus der Maxillarpalpen vom Grunde an bis zum Enddrittel

unterseits vorn mit zahlreichen fleischigen Papillen besetzt (wie bei

D. cinerascens, sulfureus etc.); außerdem unterseits mit zahlreichen Cylinder-

borsten, ebenso auf der Eückenkante ; Tibia ebenfalls ober- und unterseits

mit Cyhnderborsten und langen Borsten, sowie einzelnen Dornen dazwischen.

') Das in demselben Glase befindliche $ dürfte wegen der fleischigen Papillen am

Protarsus der Palpen zu dem ebenfalls darin enthaltenen D. cinerascens gehören.

16
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Piotarsiis des -1. Beins luitciseits an der Inneiiseile inil einer I»eihe

stärkerer Dürnlidisten. 'hiincuslänge 15 nnn.

Californieii. — l (5 i»i Ilaniburg-er .Miiseuni.

Die Fleisclipapillen am Protarsus der l'aljx-n näliein diese All dein

D. cinerasccns, constridas und sulphureus, bei denen alxM- diese Papillen

bis znni Ende des Protarsus reichen und die Basis frei lassen. Die eig-en-

tümliclie Einbuchtung" am Unterrande des ventralen Oberkieferfingers und

der seitliche Höcker am Grunde der Oberkante des dorsalen Oberkiefer-

üngers niaclieii die Art zu einer wohl charakterisierten.

2. D. affinis n. sp.

Die Art. von der mir cr^ und 9 vorliegen, ist dem D. Joiinhhihilis

E. SiM. äußerst nahe verwandt. Oberkiefer gelbrot, Ceplialothorax gelb-

rot, etwas beraucht. Abdomen mit dunkler Eiickenplatte ; auch die

Seiten meist dunkel. Palpen und Beine gelb. Augenhügel mit 2 stärkeren

Borsten auf kleinen Tuberkeln.

Das o^ unterscheidet sich \qw D.fonnidahilk durch folgende Merk-

male: T)er AA'angenteil des Oberkiefers vom dorsalen Oberkiefer durch

eine weite Einbuchtung getrennt, in der — nur von innen sichtbar —
8 äußerst winzige Höckerchen sitzen; der erste von anßen sichtbare Zahn

der äußeren Eeihe ist der größte, ihm folgen noch .'! allmählich an Größe

abnehmende Zähne (bei D. formidahilis ist die Einbuchtung eng und ohne

3 winzige Höckerchen, sondern statt derer ein einziger größerer, der

nunmehr als erster in der Wangenreihe erscheint und kleiner ist als der

zweite). Dorsaler Oberkieferfinger am Grunde der oberen Kante seitlich

mit schwachem, aber deutlichem Tuberkel (\m D. formidahilis o\me solchen);

vordere Schneide des Hauptzahns des ventralen Oberkieferfingers senkrecht

abwärts gerichtet, die 1 bis 2 Yorderzähnchen dem Hauptzahn daher dicht

anliegend (Fig. 20 a), Unterkante des ventralen Oberkieferfingers in der

Glitte etwas eingebogen (bei D. formidahilis Schneide des Hauptzahns

schräg nach vorn abfallend, die beiden Yorderzähnchen daher weiter nach

vorn gerückt; Unterkante des Fingers einfach sichelf()rmig gebogen).

Tibia der Maxillarpalpen in der Grundhälfte mit einigen (3—4) starren

Dornborsten (bei D. formidahilis mit ß in 2 unregelmäßigen Sclirägreihen

stehenden starren Dornen).

Für das $ dieser Art vermag ich keine klar definierbaren Unter-

schiede von den $ des D. formidahilis aufzufinden. J3eide Arten sind

von allen übrigen Arten ziemlich sicher dadurch zu unterscheiden,

daß der ventrale Oberkieferfinger 3, statt nur 2, Zwischenzähne trägt

(Fig. 20 b), deren erster allerdings oft sehr winzig ist. Die beiden

Zwischenzähne des dorsalen Oberkiefei'fingers sitzen auf der vorderen

Schneide des Hauptzahns ; der Protarsus der Palpen trägt unterseits zahl-
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reiche Cylinderborsten, ol)erseits und auf der Tibia mir wenig- gestutzte

Borsten und Gabelliaare. Der Protarsus des 4. Beins läßt unterseits

neben den 4 Dornenpaaren nur feine unregelmäßig gestellte Haare ei--

kennen, die viel dünner sind als die Dornen.

Arkansas. — Collectio E. SiMox.

3. D. scaber n. sp.

Nur $ liekannt. Oberkiefer gelb, Oeplialothorax tief braun beraucht.

Abdomen mit dunkler Rückenplatte, auch an den Seiten etwas dunkel.

Palpen und Beine gelbrot, etwas berauclit. Augenhügel mit 2 stärkeren

Borsten.

Dorsaler Oberkieferfinger ndt 2 Zwischenzähnen, die beide auf

der Schneide des Fingers selbst und nicht auf der des Hauptzahns stehen

(Fig. 19). Ebenso im ventralen Oberkieferfinger die beiden Zwischenzälme

völlig frei und nicht dem hinteren Hauptzahn sich anschließend. Protarsus

der Maxillarpalpen unterseits dicht mit langen gelben Cylinderborsten,

am Grunde auch mit echten Dornen besetzt, am Rücken ebenfalls dicht

mit ganz kurzen, derben Cylinderborsten, zwischen denen nur ganz ver-

einzelt längere Haare stehen ; Tibia unterseits mit zahlreichen langen und

kurzen Cylinderborsten, dazwischen zerstreut echte Dornen, am Rücken

wie der Protarsus dicht mit kurzen, derben Cylinderborsten, fast ohne

sonstige Behaarung, besetzt (die Cylinderborsten nur etwa 7» so lang

wie der Dm. der Tibia). Protarsus des 4. Beins unterseits außer den

4 Dornenpaaren innen seitlich mit einer Reihe von Borsten, die nicht viel

dünner als die Dornen sind. Tarsus des 4. Beins unterseits außer den

paarigen Dornen mit je einer Längsreihe starker kurzer Dörnchen besetzt.

Washington-Territorium. — Bisher nur 1 $ in der Collectio E. SiMOX.

Der äußerst auffällige Besatz der Tibia und des Protarsus der Palpen

auch oberseits mit kurzen, starren Cylinderborsten, unterseits vermischt

mit echten Dornen, unterscheidet diese Art recht gut von allen mir sonst

bekannten, abgesehen von D. cinerascens C. L. KoCH $, das aber durch

den Besitz von fleischigen Papillen an der Unterseite des Protarsus

kenntlich ist, und dem weiter unten zu beschreibenden D. sjjinipalpis.

Auch die Selbständigkeit der beiden Zwischenzähne im dorsalen und

ventralen Oberkieferfinger ist charakteristisch. Im dorsalen Oberkiefer-

finger findet sich dieses Merkmal nur noch bei D. cinerascens, nicht aber

in auch nur annähernd so ausgeprägter Weise bei D. californicus, für

welche SIMON es als Artkennzeichen verwertete.

4. D. spinipalpis n. sp.

Nur 9 bekannt. Oberkiefer und Cephalothorax gelb, letzterer an

den Seiten rötlich braun beraucht. Thoraxringe und Rückenplatte des
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Abdomens braun. Uindt'liaut der Seiten pelb. INraxillarpaliicii inid Deine

<i'elb bis iielbrot. nicht bei'auclit. Anft'enbüizcl mit '-' dominierenden IJoi-sten.

Dorsaler und ventraler Oberkiefeifin.yer nur mit einem einzigen, dem

Hauptzahn nicht aufsitzenden Zwischenzahn (Cieg'ensatz zu allen übrigen

I )atames-Arten). Protarsus und Tibia der Maxillarpalpen imterseits dei-

ganzen Länge nach mit echten Dornen, Protarsus unterseits außerdem

noch mit zahlreichen C'ylinderborsten, Tibia unterseits nur mit kurzen und

langen Dornen und Dornborsten, fast ohne Spur von Cylinderborsten

;

Protarsus und Tibia o])erseits neben langen und kürzeien Haaren mit

zahlreichen zarten Cylinderborsten, die aber fast ^Ia so lang- sind wie der

Dm. der Tibia. Protarsus und Tarsus des 4. Beins wie bei der vorigen Art,

Unter-Californien. — Bisher nur 1 9. Museum Paris,

Der starke Dornenbesatz an der Unterseite von Protarsus und Tibia

des Maxillarpalpus, wie vor allem das Auftreten nur eines Zwisclienzahns

sowohl im dorsalen wie im ventralen Oberkieferfinger machen die Art

leicht kenntlich, Papillen sind am Protarsus des Maxillarpalpus nicht

entwickelt,

5. D. carolinianus n. sp.

Nur $ bekannt. Oberkiefer gelb. Oephalothorax gelb, an den

Rändern etwas beraucht; Abdomen mit lirauner Eückenplatte, sonst

schmutzig-graugelb; Maxillarpalpen und Beine einfarbig gelb.

Dem D. sulfureas E. SDI. nahe stehend und mit ihm wegen der

fleischigen Papillen an der Unterseite des Protarsus der Palpen in die

gleiche Gruppe gehörig, aber durch folgende Merkmale verschieden: Die

Zähne des dorsalen Oberkieferfingers, welche bei D. sulfureus sämtlich

(auch die 2 Yorderzähne) sehr schlank und mindestens doppelt so lang

wie am Grunde breit sind, erscheinen bei D. carolinianus robust und

kaum länger als breit; der "2. Zwischenzahn im dorsalen wie im ventralen

Oberkieferfinger sitzt dem Hauptzahn in halber Höhe an, ist also nicht

selbständig, wie bei D, sulfureus. Die fleischigen Papillen an der Unter-

seite des Protarsus der Palpen sind spitz, kegelförmig, wie bei D. sulfureus,

aber ihre Zahl ist Aveit geringer (nur etwa 20, gegen mehr als 100 bei

D. sulfureus), und dieselben stehen nur in der Endhälfte (bei D. sulfureus

fehlen sie nur im Grunddrittel des Protarsus). Die Tibia des Maxillar-

palpus trägt unterseits keine Dornen, aber zahlreiche (Cylinderborsten, wie

bei D, sulfureus, mit dem sie auch in den übrigen ]Merkmalen überein-

stimmt. — Truncuslänge 16 mm.

Nord-Oarolina. — Bisher nur 1 ? im Museum Berlin.

G. D. lentiginosus n. sp.

Der vorigen Art und dem D. sulphureus in der Färbung gleichend

und auch sonst sehr nahe stehend, al)er die Papillen der Unterseite des
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Protarsus der Palpen sind flach, linsen- oder fast schüsselfünnig-, nicht

kegelförmig spitz; ihre Zahl beträgt etwa 30, die alle auf die Endhälfte

des Protarsus verteilt sind. Die Bezahnmig des dorsalen und des ven-

tralen Oberkieferfingers wie bei der vorigen Art (Gegensatz zu D. sulfureus)

;

die Tibia des Maxillarpali)us trägt unterseits jedoch nur einzelne zerstreute

Cylinderborsten (Gegensatz zu D. carolinianus und sulfureus). Truncus-

länge 20 mm, Sonst wie vorige Art.

Mexiko. — Bisher nur 1 ? im Museum Turin.

5. Subfam. Karschünae.

Wie schon Seite 20G angedeutet, halte ich diese ünterfamilie noch

keineswegs für eine natürliche; vielmehr unterliegt es für mich keinem

Zweifel, daß mindestens noch die Gattung Oylippiis mit ihrer ganz

abweichenden Flagellum-Bildung, vielleicht auch die Gattung Ceroma, von

den übrigen Gattungen abgegliedert werden muß. Da aber die $ der

Gattung Oyliiiims nur wenig Charakteristisches zeigen, so habe ich aus

Bestimmungsrücksichten in der nachfolgenden Tabelle die hierher gehörigen

Gattungen vereinigt gelassen.

Als bisherige Gattungen dieser auf Seite 207 charakterisierten Sub-

familie sind zu nennen: Ceroma, Gylippus, Barrus und KarscJua, denen

ich noch eine 5., zu Ehren des Herrn EUGfiNE SIMON benannte Gattung

Eusimonia anschließe, welche neben anderen auch 2 der von E. SiMoX

in seiner Gattung Olnvia beschriebenen Arten (O.furäUafa und Imhüiana)

enthält. Die Merknuile dieser 5 Genera ergeben sich aus folgender

Ueb ersieht

:

Alle Beine deutlich 2-tarsig (das distale Glied kurz, das proximale lang).

Endtarsen mit langem herzförmigen oder geteilten Krallenlappen unter-

seits, der fast V3 bis V2 so lang als die Krallen. Flagellum ein an

der Innenwand des dorsalen Oberkieferfingers aus bläschenförmigem Grunde

entspi'ingender, nach hhiten gerichteter langer Chitinfaden. Stridulations-

riefen leicht angedeutet 1- Gen. Ceroma.

Alle Beine eintarsig, unterseits ohne langen herzförmigen oder zweispaltigen

Haftlappen '^

Augenhügel kahl, nur vorderseits mit 2 Augenborsten. Protarsus des

2. und 3. Beins dorsal mit nur je 2 starken Dornen. Protarsus der

Palpen bei beiden Geschlechtern ohne Dornen. Flagellum des cf ein

winziges Häutchen oder Zäpfchen (Fig. 21 a, h) dorsal auf der äußersten

Spitze des dorsalen Oberkieferfingers; Oberkiefer beim d mit starken

hörnerartigen Dornen auf dem stark verdickten Grundteil. Seitenplatten

des Rostrum so lang oder länger als die Dorsalplatte; Borsten der

Setalplatte alle direkt vom Vorderrande der Dorsalplatte entspringend,

fast horizontal nach vorn ziehend (Fig. 21 c) 2. Gen. GylippUS.

1

2
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Aun'cnliiincl viclborsti^-, wenigstens vorderseits. Protarsus des ;2. und '.). I'.eins

doisal mit je .'S Dornen oder mit nur scliwacli liervorti-etenden Doni-

I)orstcii. Protarsus der Paljien heim (f bedornt, beim $ dornlos.

l''lagellum kein dorsales Läppchen oder Zäpfchen an der Spitze des

2 l
dorsalen Oberkiefers; firundteil des ()l)erkiefers ohne liörnerartige Dornen.

Seitenplatteu des Postrum meist (Ausnahme Bavrus) viel kürzer als

die Dorsalplatte; Porsten der Setalplatte zum Teil von einer feinen

Chitingräte, die als schnabelförmige Verlängerung der Dorsalplatte nach

vorn erscheint, ausgehend und schräg abwärts ziehend (Fig. 25). . . .3

( Seiten])latten des Postrum kaum küi'zer als die Dorsalplatte; Setalplatte

kaum länger als hoch. Augenhügel kegelförmig zwischen den Augen

vorgezogen und hier (beim rf ^) dicht mit starren, allseits ausstrahlenden,

gebogenen Cylinderborsten besetzt (Fig. 22) ; ebenso der Vorderrand

des kegelförmigen Cephalothorax. Oberkiefer beim cT am Grunde des

Pückens spitz kegelförmig emporgezogen, vor der Spitze mit Rückenhorn.

Flagellum ein kurzes gebogenes Chitinhorn an der Innenseite des Ober-

kiefers. Protarsus der Maxillarpalpen beim cf in der Mitte mit seitlichem

Vorsprung, auf dem 3— 4 z. T. am Ende knopfförmig verdickte Cylinder-

borsten stehen 3. Gen. BaiTUS.

Seitenplatten des Rostrum viel kürzer als die Dorsalplatte, welche letztere

sich überdies in eine lange Chitingräte fortsetzt, von der ein Teil der

Borsten der lang gestreckten, 3— 4 mal so langen wie hohen Setalplatte

ausgeht (Fig. 25). Augenhügel zwischen den Augen nicht kegelförmig

vorgezogen, beim c^ normal beborstet. Oberkiefer am Grunde des

Rückens nicht kegelförmig emporgezogen. Flagellum entweder ein langer

spiraliger Chitinfaden oder ein kurzes Chitinhorn an der Innenfläche

des Oberkiefers; im letzteren Falle die Dorsalkante des Oberkiefers mit

Hörn und daran sich lehnendem vertikalen häutigen Chitinplättchen.

Protarsus der Maxillarpalpen beim cT bedornt oder auch mit großen

gestutzten Cylindern besetzt, beim $ dornenlos . 4

Flagellum des d ein kurzes gerades oder sichelförmig gebogenes Chitin-

horn an der Innenseite des dorsalen Oberkieferfingers. Über dem Ansatz

desselben eine dünnhäutige vertikale Chitinlamelle, welche außenseits

von einem geraden oder gebogenen, schräg vorwärts gerichteten, horn-

artigen Fortsatz auf der Oberkante des dorsalen Oberkieferfingers gestützt

wird (Fig. 23, 24) 4. Gen. Eusimonia.

Flagellum des cf '^) lang fadenförmig, mehrfach spiralig gewunden (Fig. 2G, 29).

Dorsaler Oberkieferfinger beim cf dorsal in der Mitte ohne schräg

vorwärts gerichteten hornartigen Nebenast und ohne dünnhäutiges

vertikales, den Oberkiefer überragendes Plättchen. .. 5. Gen. KarscMa.

^) ? bisher unbekannt.
2) Die $ der beiden Gattungen scharf zu unterscheiden, bin ich zur Zeit nicht

im Stande. Bekannt ist mir nur das % von Eusimonia kabiliana und von KarscMa per-
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Uel)er die Gattimg-eii Ceroma und Barrus habe ich Neues nicht

hinzuzufüg-en. Erstere umfaßt die 4 Arten : C. ornatum Kaesch, C. john-

stoni Poe, C. sdateri PURC. und C. capeiise PURC., während C. variatum

Poe. als das ? zu C. ornatum in Ansprucli zu nelnnen ist. Von der

Gattung- Barrus existiert bisher nur das Originalexemplar. ein d', zu

B. Jetourneiixi E. SiM.

Gen. Gylippus E. SiM.

Aus dieser Gattung sind bisher nur 2 Arten, G. syrktcus (E. Sim.)

und G. quaestinncalas Karsch besclirieben worden. Abgesehen davon,

daß mir zu der letzteren Art, die nur in einem o^ Exemplar bekannt war.

nunmehr auch das nur in der Eärbung A'on O. syriams verschiedene $
vorlieg-t, habe ich noch 2 weitere Arten namhaft zu machen, von denen

allerding-s die eine bisher ebenfalls nur im männlichen Geschlecht gefunden

worden ist.

1. 6. judaicus n. sp.

Dem O. syriams ähnlich. Oberkiefer blaßgelb, meist etwas beraucht.

Cephalothorax bräunlich beraucht; Abdomen mit violettbrauner Eücken-

platte, an den Seiten und unterseits weißgelb, aber die erliabenen Haar-

höckerchen der seitlichen Bindehaut (wenigstens beim c/") schwarz. Augen-

hügel schwarz. Tibia und Protarsus des Maxillarpalpus braun beraucht,

auch der Femur am Ende; Beine ebenfalls beraucht, namentlich Femur

und Tibia des 3. und 4. Beins.

c3^ : Dorsaler Oberkieferfinger pfriemenfijrmig gerade, wie bei den

übrigen Arten schnell in einen dick aufgetriebenon Grundteil übergehend.

Letzterer weit vor seiner Mitte oberseits außen mit je einem medialwärts

gebogenen, starken Dorn, der kürzer ist als der größte Dm. eines Ober-

kiefers (bei G. syriacus dieser Dorn sich hinter der Mitte des verdickten

Teils des Oberkiefers inserierend und länger als der Dm. desselben) ; am
Außenrande außer 3 kurzen, seitlich abstehenden Dornen an der Stelle

der größten Breite noch ein weiterer, weit nach vorn neben den Insertions-

punkt des großen Dorns gerückter Dorn; am Grunde des Fingers dorsal

nur weiße, weiche Borsten, aber kein starrer Dorn (bei G. syriacus am

Außenrande nur 3 kurze Dornen an der Stelle der größten Breite, dazu

dorsal am Grunde des Fingers ein ziemlich starker gelber Dorn zwischen

den Borsten). Die Zähne der Schneide des dorsalen Oberkieferfingers

kaum erkennbar, der 1. große "W'angenzalm senkreclit abwärts gerichtet

(bei G. syriacus horizontal vorwärts gerichtet). Flagellumartiger Aufsatz

sica. Beide Formen zeigen äufjerst weitgehende tJbereinstimmung, nur besitzt erstere Art

in der Regel 2, letztere nur 1 Zwischenzahn nach dem 1. Vorderzahn im dorsalen Ober-

kieferfinger; auch erscheint die Dorsalplatte des Rostrum bei Karschia am Oberrande

mehr stumpfwinklig gekniet, bei Eusimonia mehr gerade oder schwach gebogen.
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des dorsalen Oberkieferfingers ein liäutiges, länfilich trapezfönnig-es,

gerundetes Plättclien, welclies sicli ctAvas vor der Mitte des Fingers

inseriert, etwa 3 mal so lang wie breit ist und die Sjjitze des Kiefers fast

um seine halbe Länge überragt (bei G. syriacus ist das l^lättclien lang

lanzettlicli, etwa 6 mal so lang wie breit; es inseriert sich am Grunde des

dorsalen Oberkieferfingers, den es nur wenig überragt). Protarsus des

jMaxillarpalpus unterseits ohne höckerförmige Yorwölbung, Femur unter-

seits mit 3 schräg zur Längsachse des Feinur gestellten Dornen, die

länger sind als der Dm. des Femur (bei G. syriacus 4 Dornen in der

Längsrichtung des Femur, die kürzer sind als der Dm. des Femurj.

Truncuslänge 11 mm.

$: Von den $ des G. syriacus kaum verschieden, aber Protarsus und

Tibia des Maxillarpalpus entbehren des kurzen dichten Haarbesatzes und

sind fast nur mit den längeren abstehenden Haaren besetzt; der Femur

der Palpen zeigt unterseits, in der Endhälfte keine in Reihe gestellten

Dornborsten; Oberkiefer, Palpen und Beine sind zerstreut weiß borstig

(bei G. syriacus gelb borstig).

Palästina. — Bisher nur 1 c5^ und 1 ? im AMener Hofmuseum.

2. G. rickmersi n. sp.

Nur cP' bekannt. Oberkiefer gelbrot, Cephalothorax kaffeebraun;

Abdomen oberseits ganz schwarz, unterseits die Segmente nur in der

Grundhälfte schwarz, in der Endhälfte hell. Maxillarpalpen hellgelb.

Beine hellgelb, nur Femur und Tibia des 4. Beins braun beraucht.

Oberkiefer des c5^ etwas weniger aufgeblasen, als wie bei den

andern Arten; sein Grundteil auf der dorsalen Fläche etwas vor der

Mitte mit je einem starken, gebogenen, vorwärts gerichteten Dorn;

daneben kein weiterer Dorn auf der Fläche, nur am Eande 2 sclu'äg

vorwärts gerichtete kurze Dornen und proximal von diesen ein rudimentärer

dritter. Dorsaler Oberkieferfinger mit deutlich geschweift-bogiger Ober-

kante, dorsal am Ende mit seichter Längsrille, aus welcher, kurz vor der

Spitze, ein winziges, schräg vorwärts gerichtetes, scliief zugespitztes

Zäpfchen sicherhebt (Fig. 21a, b). Die beiden Yorderzähne der Schneide

ziemlich gut entwickelt ; der Hauptzahn ohne winzigen Yorzahn an seiner

vorderen Schneide. Hauptzahn des ventralen Oberkieferfingers fast doppelt

so groß wie der vordere (Fig. 21a). Protarsus der Maxillarpalpen ein-

fach cylindrisch, Femur vorderseits mit 5 Dornen (3 stärkeren und

2 schwächeren). Truncuslänge 11,5 mm.

Buchara. — Bisher nur 1 c^, von Herrn W. RiCKMER-RiCKMEßS

gesammelt. Museum Hamburg.

Das winzige massive Stiftchen an Stelle des bei den übrigen

Arten auf der dorsalen Spitze des Oberkiefers sich findenden dünnhäutigen
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Plättcliens macht die Art sofort kenntlich. — Augensclieinlich sind bei

der Gattung Gt/Uppiis die Flag-ellar-Gebilde, die sich vielleicht als dorsale

Eeste der spelzenartig- häutigen Flagellen gewisser Daesnnen auffassen

lassen, in der Eückbildung begriffen; der Verlust dieses winzigen Stiftchens

bei G. rickmersi würde zu dem völlig Flagellum-losen Zustand überfülu-en,

wie wir ihn bei den Dataminen antreffen. Eine nähere Vergleichung

beider Formenkreise, der fast gerade Thoraxvorderrand bei OtjUppus, die

gerade vorgestreckten, fast zahnlosen dorsalen Oberkieferfinger, der

unförmlich aufgeblasene Grundteil des Oberkiefers und manches andere
lassen den Gedanken nicht zu gewagt erscheinen, daß die amerikanischen

Dataminen aus Gylippus-Q.Yi\^Q\\ Vorfahren sich entwickelt haben könnten.

Es wäre dies ein Grund mehr, die „Gi/lippinen" aus dem Formenkreise

der Karschiinen auszuschalten.

Gen. Eusimoiii.a n. g.

Zur Subfamilie der Karschiinae gehörig und demnach mit Endklauen

an dem 1. Beinpaar, ohne Stridulationsriefen auf der Innenfläche der

Oberkiefer, ohne Dornenpaare an der Unterseite der Tarsen; Protarsus

der Maxillarpalpen ohne Cylinderborsten. — Tarsen aller Beine eingliedrig.

Vorderrand des Cephalothorax schwach bogig vorgezogen. Augenhügel

vorderseits mit zahlreichen Borsten, von denen aber 2 dominieren können

(namentlich bei juv.). Seitenplatten des Rostrum viel kürzer als die

Dorsalplatte, deren Oberrand meist gerade oder nur sanft gebogen, nicht

stumpfwinklig in der Mitte gekniet ist. Setalplatte lang linealisch vor-

gestreckt, dorsal durch eine die Dorsalplatte fortsetzende Chitingräte

gestützt, von der ein Teil der Borsten schräg abwärts zieht (Fig. 25).

Dorsaler Oberkieferfinger beim o^ etwa in der Mitte mit aufgerichtetem

Chitinhorn (Fig. 23, 24), beim 9 ohne Hörn; Schneide \ielzähnig. Ven-

traler Oberkieferfinger beim o^ oft fast ungezähnt, beim $ mit zahlreichen

winzigen und 2 etwas stärkeren Zähnchen (vgl. Fig. 26 a). Flagellum

ein fast gerades oder sichelförmiges Chitinhorn an der Innenseite des

dorsalen Oberkieferfingers; oberhalb desselben ein senkrechtes, dünn-

häutiges, radial gestreiftes Chitinplättchen, meist in dem Winkel, den das

dorsale Hörn des Fingers mit der dorsalen Schneide bildet (Fig. 23, 24),

Protarsus der Maxillarpalpen beim o^ bedornt (Fig. 24b) oder mit mächtigen,

starren, gestutzten Cylindern (Fig. 23 b), beim ? nur behaart. Protarsus

des 2. und 3. Beins dorsal mit 3 nur sclnvachen, schlanken Dornen.

3. und 4. Bauchsegment beim cs^ mit 1 Reihe fleiscliiger Tubenhaare, beim

$ nur das 4. Bauchsegment.

Von Formen, die in diese Gattung gehören, sind zu nennen : Gluvia

furcülata E. SiM. und G. kabiliana E. Sdi. Diesen habe ich noch drei

weitere Arten hinzuzufügen.
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1. E. nigrescens ii. s^).

Nur o^ bekannt. Der E. furcillafa iialie stehend. Oberkiefer und

replialotlioiax gellu-ot, stark braun berauclit. Abdomen ol)erseits g-elb-

l)raun, deutlich dunkler als die Seiten. JMaxillarpalpen braunschwarz;

ebenso ^1 und 4. Bein, während das 1. und 2. Bein nur wenig berauclit sind.

Hörn des dorsalen Oberkieferfingers fast gerade (Fig. 24a), mit

der dorsalen Oberkante des Fingers einen nach vorn weit geöffneten

Winkel bildend (nicht bogig derselben an der Spitze sich wieder

zuneigend, wie bei E. furcillata). Schneide des dorsalen Oberkiefer-

fingers nach dem 1. Zahn mit ?> winzigen Zwischenzälmchen und einem

etwas größeren Hauptzahn, an den sich noch etwa 7 weitere, nach dem

Grunde allmählich an Größe abnehmende Zähnchen schließen. Ventraler

Oberkieferfinger mit etwa 13 Zähnchen, von denen 2 etwas durch Größe

hervortreten (Fig. 24a). Flagellum ein sichelförmig oder fast halbkreis-

förmig gebogenes, mit der Spitze über den Oberrand des Fingers empor-

ragendes, vorn schief abgestutztes Chitinhorn, die vertikale dünnhäutige

Lamelle über demselben verkehrt keilförmig, vorn mit gerundeten Ecken,

den Winkel zwischen Dorsalhorn nnd Fingeroberrand ganz ausfüllend

(Fig. 24a). Protarsus der Alaxillarpalpen fast zottig behaart, vor dem
Ende auf einer seitlichen (bei normaler Lage nach oben gerichteten)

VorwfUbung mit einem Busch von 5 langen, zugespitzten Dornen (Fig. 24b);

in halber Höhe des Protarsus unterseits noch 2 weitere Dornen; Tarsus

am Grunde ebenfalls mit 1 spitzen Dorn (bei E. furcillata trägt der

Protarsus vor dem Ende neben einigen Dornen 2 große, an der Spitze

flach abgestutzte und sogar etwas verbreiterte Cylinder, der Tarsus neben

1 Dorn einen ähnlichen Cylinder in dem spitzen Winkel, den die an der

Yentralseite des Protaisus eigentümlich nach abwärts ziehende Gelenkhaut

bildet). Drittes Bauchsegment am Hinterrande mit 2 Büscheln von etwa

10 weißlichen Tubenhaaren, viertes Bauchsegment mit etwa 8 Tubenhaaren

(gegen 30—40 bei E. furcillata). Truncuslänge 15 mm.

Syrien? — Das der Collectio E. SIMON zugehörige Exemplar befand

sich mit dem Originalexemplar von E.furciUata aus Oypern in demselben

Glase, doch giebt E. SiMUX (10, p 266) ausdrücklich an, daß er von

letzterer Art nur ein Exemplar aus Cypern besitze. Brieflich teilt er mir

mit, daß es sich jedenfalls um ein von M. DE LA Beulerie in Syrien

oder auf Cypern gesammeltes Exemplar handle.

2. E. turkestana n. sp.

Nur (f bekannt. Oberkiefer des augenscheinlich nicht ausgefärbten

Originalexemplars schmutzig weißgelb, C'ephalothorax schmutzig graugelb;

Abdomen graugelb; Palpen und Beine weißgelb.
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Horii des dorsalen Oberkieferflngers auffallend kurz, schwach
gebogen (Fig. 23 a); Schneide des Fingers nach dem 1. Zahn mit nur

einem Zwischenzahn (wie bei G. farciUata) und einem Hauptzahn, auf

dem dann noch G—7 mäßig große folgen. Ventraler Oberkieferfinger

ohne deutliche Zähne, nur mit 2 schwachen Erhebungen (Fig. 23 a).

Flagellum ein halbkreisförmig gebogenes, mit der Spitze den Oberrand
des Fingers überragendes (Gegensatz zu E. furdllatd) Hörn, dessen Spitze

sich plötzlich durch einen zahnartigen Absatz an der Hinterkante um die

Hälfte verjüngt (Fig. 23 a). Vertikale Chitinlamelle auffallend groß, breit

verkehrt keilförmig, weit über das dorsale Hörn nach vorn hinausragend

(Gegensatz zu E. furcülata und nigrescens). Protarsus der Maxillarpalpen

kurzborstig, dorsal mit einer Schrägreihe von 5 Dornen, deren unterster

ein großer, gestutzter Cylinder, während die übrigen, schnell an Größe

abnehmenden zu einfachen spitzen Dornen herabsinken (Fig. 23b). Tarsus

ohne Dorn. Drittes Bauchsegment mit etwa 2x6 roten gekrümmten
Tubenhaaren, 4. Segment mit G weißen, schmalen, spitzen Tubenhaaren

am Hinterrande. Truncuslänge 11,5 mm.

Turkestan. — Bisher nur ein cf im Berliner Museum.

3. E. orthoplax n. sp.

Nur (^ bekannt. Oberkiefer und Cephalothorax gelbrot; Augenhügel

schwarz. Thoraxringe gelb, lang weißgelb behaart. Rückenplatten des

Abdomens dunkel, jede mit gelbem Hinterrande; Bindehaut der Seiten

und Bauchplatte etwas heller, schmutzig graugrün, gelb geborstet.

Maxillarpalpen und Beine einfarbig gelb. Augenhügel vorderseits mit

2 sehr langen Borsten, daneben nur einige ganz kurze, feine Härchen.

Hörn des dorsalen Oberkieferfingers fast horizontal vorgestreckt,

schlank, nur am Ende kaum merklich abwärts gebogen. Schneide des

dorsalen Oberkieferfingers mit 2 großen, durch bogige Einbuchtung von

einander getrennten Vorderzähnen, der 2, etwas größer als der 1., dann

1 kleiner Zwischenzahn und ein breiter niedriger Hauptzahn, dem noch

einige kleinere Zähne folgen. Ventraler Oberkieferfinger nur mit 2 winzigen,

von einander entfernten Zahnhöckern (ähnlich wie bei E. furcillataj.

Vertikale dünnhäutige Lamelle an der Innenseite des dorsalen Oberkiefer-

fingers (am Grunde des Dorsalhorns) schmal lanzettlich, senkrecht auf-

gerichtet, also das Hörn rechtwinklich querend und dasselbe um seine

Länge überragend, am oberen Vorderrande kurz fransig behaart. Flagellum

ein kurzer, gerader, vom Grunde nach vorn sich verbreiternder Kegel,

dessen Unterkante aber am Ende stumpfwinklich senkrecht nach oben

biegt, so daß hierdurch eine schief abgestutzte, am Ende ebenfalls gefranste

Spitze des Flagellum entsteht. Tarsus des Maxillarpalpus unterseits mit

1—2 kleinen, dünnen Dornen ; Protarsus auf der — bei normaler Lage — nach
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oben oerieliteten Seitenfläche kurz vor dem End«' mit o äußerst starken,

in einer Eeihe stellenden, am Ende etwas gestutzten Dornborsten, an der

Unterseite mit einc^n kurzen und einem längeren schwachen Dorn, sonst

in der Grundhält'te kurzborstig, gegen das Ende auch mit langen Borsten;

Tibia kurzborstig. 3. Bauchsegment des Abdomens am Hinterrande mit

2 Büscheln von je 3—4 blaßrötlic-hen, schwach gekrünnnten Tubenborsten,

4. Bauchsegment mit 7—8 lang cylindrischen, geraden Tubenborsten.

'i'runcuslänge 8 mm.
Algier. — Bisher nur 1 a^ im Pariser Museum.

Durch die steil aufrechte, schmal lanzettliche Vertikal])latte des

dorsalen Oberkiet'erlingers und die Form des J^lagellum leicht von allen

übrigen Arten der Gattung zu unterscheiden.

Gen. Karschia Walter.

Diese zuerst von WALTER nach einem cf Exemplar aufgestellte

Gattung erscheint zunächst in Hinblick auf das lang fadenförmige, mehrfach

spiralig gewundene Flagellum (Fig. 26 b, 2!)) von der vorigen Gattung sehr

abweichend; eine nähere Vergleiclmng ergiebt jedoch recht verwandt-

schaftliche Beziehungen, wie sie namentlich aucli in dem zuerst von HAXSEX

(19, p. 190) studierten Bau des Eostrum hervortreten. Das Dorsalhorn

der Eusimonia-Männchen auf dem Oberkieferrande ist bei Karschia zu

einem starken Dorn an der Innenseite des Oberkiefers neben dem Flagellum

geworden (den Übergang zu diesem Verhalten zeigt schon Eusimonia

kahüiana), und die strahlig gestreifte vertikale Chitinlamelle dürfte in

einer der beiden mächtigen, vorderseits fiediig beborsteten Chitinfäden

wieder zu finden sein, welche vom Grunde des Flagellumansatzes an der

Innenseite des Kiefers nach vorn streben und deren eine bei K. cornifera

Walter fast einem 4sprossigen Elchgeweih gleichen soll. Die Bezahnung

der Kiefer ist derjenigen von Eusimonia durchaus entsprechend, namentlich

ist auch bei den Karschia-wQihQhew der ventrale Oberkieferfinger durch

zahlreiche winzige Zähnchen, aus denen 2 etwas durch Größe hervor-

treten (Fig. 2()a), ausgezeichnet.

Ton bisher bescliriebenen Arten gehören hierher K. cornifera

Walter ( c/'), Oluvia caucasica L. Koch (o^) und K. tnasiigophora BiR.,

welche letztere Art aber, wie die genauere Untersuchung des KocH'schen

Originalexemplars lehrt, augenscheinlich^) mit K. caucasica (L. KoCH)

identisch ist. Den somit verbleibenden 2 Arten habe ich 2 weitere hinzu-

zufügen, von deren einer mir auch die zugehörigen ?, freilich nur in

ziemlich jugendlichem Zustande vorliegen.

*) Ich setze hierbei voraus, daß die BmULA'sche Zeichnung- (17, p 207) maß-

gebend ist; nach dem Text sollen der 4., 6. und ;i. Zahn des dorsalen Oberkiefertingers

die größten sein, was mit der Figur nicht in Einklang steht.
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1. K. persica n. sp.

Die vorlieg-euden. wohl noch nicht ausg-efärbten Exemplare einfarbig-

weißg-elb, Abdomen schmutzig- grau. Augenhügel mit hellem Medianstricli.

Palpen und Beine hellgelb.

d^: Dorsaler Oberkieferfing-er ähnlich wie bei K. caucasku, an der

Spitze stumpfwinklich abwärts geneigt, 1. 3. 5. 6. Zahn der Schneide

groß, 5. sehr winzig. Schneide des ventralen Oberkiefertingers fast ohne
alle Zähne, bald hinter der Spitze aufsteigend und einen längeren horizon-

talen Grat bildend, hinter dem dann erst am wieder verjüngten Finger

die Andeutung zweier winziger Zähnchen zu sehen ist (Fig. 26 b). Fla-

gellum sehr lang, unregelmäßig spiralig und verschlungen, der ganzen

Länge nach völlig kahl (bei K. cancasica vorderseits weißhaarig); von

den beiden mächtigen vom Grunde des Flagellum nach vorn ziehenden

(liitinfäden, die beide einfach und nicht elchgeweihartig verzweigt sind,

namentlich der untere bis zm* Spitze weißborstig (Fig. 26 b). Protarsus

der Maxillarpalpen unterseis ohne fleischige, pilzförmige Papillen (Gegen-

satz zu K. caucasica), mit etwa 11 Dornen, von denen einer nahe dem
Ende vielmal größer und stärker als die übrigen (bei K. caucasica alle

Dornen von annähernd gleicher Größe) ; auch der Tarsus mit kleinen Dornen

besetzt; Tibia und Femur kurz beborstet, dazwischen einige lange Haare.

3. Bauchsegment mit 2 mal 8— 10 gebogenen lanzettlichen Tubenhaaren

am Hinterrande, 4. . Segment mit etwa 12 geraden, lang zugespitzten.

Truncuslänge 9 mm.

$: Dorsaler Oberkieferfinger normal gebogen und bezahnt; zwischen

dem 1. und 3. Yorderzahn 1 Zivischenzahn, 4. Zahn winzig, 5. und 6.

fast gleich groß (Fig. 26 a). Ventraler Oberkieferfinger mit etwa 10— 12

Zähnchen, von denen der 4. und 7. größer als die übrigen. Protarsus

der Maxillarpalpen kurzborstig-, ohne Dornen; dazu lange spinnwebige

Haare; ebenso Tibia und Femur. 4. Bauchsegment am Hinterrande mit

8 weissen langen Tubenhaaren.

Persien (Schiras, $ von Karak am Persischen Golf). — ^Mener

Hofmuseum.

2. K. nasuta n. sp.

Nur cf bekannt. Oberkiefer und Cephalothorax gelbrot, Abdomen

schmutzig graugrüngelb, trocken dunkel graugrün; Palpen und Beine

gelbrot.

Dorsaler Oberkieferfinger unmittelbar vor der abwärts gerichteten

Spitze mit einem kleinen hornförmigen Aufsatz, der an der Innenseite

des Fingers dicht unter der Dorsalkante entspringt (Fig. 29). 1.3. und

6. Zahn der Schneide groß, 2. 4. und 5. ziemlich winzig. Ventraler Ober-

kieferfinger ohne gratartig erhöhte Schneide in der Vorderhälfte, etwa
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in der ^Mittc mit '2 zieiiilifli f^ut entwickelten Zähnen (Fig-. 20). Flagellum

Avie bei dei' vorigen Art, völlig- kahl ; von den beiden an der Innenseite

des Kiefers nacli vorn ziehenden nnd über die Dorsalkante hinansrag'enden

Chitinfäden, die beide einfach nnd nicht elchartig verzweigt sind, namentlich

der untere vorderseits mit langem dichtem Haarbesatz (bei K. caucasica

beide Fäden kahl oder fast kahl). Protaisus der Maxillari)ali)en unterseits

nebst dem Tarsus mit zahlieichen Doinen, von denen aber keiner dmrh
CJröße und Dicke auffallend dominiert, ohne fleischige, pilzförmige Papillen,

dicht kurz und lang beliaart; Tibia und Femur ohne Dornen, dicht kurz-

haarig, dazn unterseits, namentlich in der Endhälfte auch lange Borsten-

haare. 3. Bauchsegment am Hinterrande mit etwa 2 mal 13 langen

schmalen, fast geraden Tubenhaaren. Truncuslänge 12 mm.
Ost-Turkestan (Usgen). — Bisher nur 1 cf in der Collectio E. Simon.

itl. Farn. Hexisopodidae.

Diese kleine, auf das südliche Afrika l)eschränkte Familie enthält

nur die eine Gattung Hexisojms Karsch (= Aellopus n. j^raeocc. C. L. KüCH).

Gen. Hexisopiis Karsch.

Bis vor kurzem waren von dieser Gattung nur 1 cr^ und 1 $ bekannt,

ersteres von C. L. KOCH als H. Janatus, letzteres von E. SIMON als

H. fodiejis beschrieben. Neuerdings hat nun PUECELL (24) nicht nur das

$ von H. Irma fUS aufgefunden, sondern auch noch eine weitere Art im

$ Geschlecht, die er als H. crassiis beschrieben hat. Ich bin in der Lage,

diesen 3 Arten noch 2 weitere hinzuzufügen, die mir allerdings beide nur

im (f Geschlecht vorliegen, die aber sicher von den l)isher beschriebenen

verschieden sind.

1. H. nigrolunatus n. sp.

Nur (/> bekannt. Oberkiefer gelb, mit abgesetzt roter Spitze wie

bei den übrigen Arten, am Grunde mit einem großen, schwarzen, halb-

kreisförmigen Fleck. Cephalothorax schwarzgrau, nur der Seitenrand

schmal gelb gesäumt, auf der Vorderfiäche ziemlich kurz weißhaarig,

hinten und an den Seiten lang weißhaarig wie das Abdomen; Maxillar-

l)alpen und Beine gelb.

Dorsaler Oberkieferfinger ziemlich robust, leicht gekrümmt, die

Schneide nur beim Beginn des Wangenteils, vor dem Ansatz des

Flagellum, mit 2 kleinen Zähnen (Fig. 27). Ventraler Oberkiefer-

iinger im Enddrittel verjüngt, dann dorsal kurzbogig zu einer nur schwach

gewellten Schneide aufsteigend, die an der vorspringenden Yorderecke

stark behaart ist. Flagellum fast halbkreisförmig gebogen, fadenförmig,

kurz vor der Spitze unterseits mit lamellöser Verbreitung (Fig. 27).
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Tarsus der Maxillarpalpeii nur mit Cylinderborsten, Protarsus rinosuiu

dicht langhaarig-, dazwischen kurze Cylinderl)orsten. Truncushinge 12 mm.
Südafrika (Damaraland). — Bisher nur 1 c^ im Museum Stockhohn.

Die eig-entümliclie lameUöse Verbreiterung- des Flag-elhnn an seiner

Spitze und die charakteristische Färbung machen die Art leicht kenntlich.

2. H. infuscatus n. sp.

Nur ö" bekannt. Oberkiefer g-elb, am Grunde mit bräunlichem, fast

halbmondförmig-em Fleck. Ceplialothorax gelb, aber mit 2 divergierenden,

nach hinten sich verbreiternden braunen Streifen, wie das Abdomen ober-

seits weißgelb behaart. Palpen und Beine gelb.

Augenhügel nach vorn lang kegelförmig ausgezogen. Dorsaler ( )ber-

kieferfinger leicht gekrümmt, stumpf, die Schneide am Beginn des Wangen-
teils mit nur einem winzigen Zahn (Fig. 28 a). Ventraler Oberkieferlinger

hinter der Mitte auf dei" Schneide mit leichter, fast zahnartiger, stark

behaarter Erhebung. Flagellum fast kreisförmig gebogen, ganz allmählich

in die feine Spitze ausgehend (Fig. 28 a). Tarsus der Maxillarpalpen nur

mit Cylinderborsten; ebenso der Protarsus, dessen Cylinderborsten auf dem
Rücken in dessen ganzer Länge kurz sind, während sie auf der Unterseite

nur im distalen Ende kurz sind, um gegen den Grund des Protarsus

allmählich um mehr als das Doppelte an Länge zuzunehmen (Fig. 28 b).

Trimcuslänge 14 mm.

Walflschbay. — Bisher nur 1 o^. Museum Berlin.

Das ausschliessliche Auftreten von Cylinderborsten am Protarsus der

Palpen ohne sonstigen Haarbesatz und die eigentümliche Längenzunahme

dieser Cylinder von der Spitze des Protarsus bis zum Grunde findet sich

bei keiner anderen Art.

Nachschrift.

Bei der letzten Revision der Korrekturbogen erhalte ich noch eine

Sendung- amerikanischer Solifugen durch Herrn NATHAN BANKS vom

Natural History Museum in Washington. Ich ersehe aus der

flüchtigen Durchmusterung- derselben, daß die von mir neu beschriebene

Cleohis texana wahrscheinlich nur eine "^'arietät der C. peninsulana BANKS

ist, während C. californica BANKS als junger Daiames erscheint. Der

von mir neu beschriebene D. sjnnipalpis ist vielleicht das $ zu D. cinereiis

PUTNAM.
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Figurenerklärung.

Tafel I.

Fig'. 1. Solptuja haatatd ii. .si). cf . a) Oborldcler von der .Seite; b) Flagelluiiisiiitze

von oben.

„ -1, Solpnga qiu'deiifcldfi n. i<i). cT . a) Oberkiefer V(in der Seite; li) Mayellunispitze

von der Seite.

."). Soljyut/a strepskcros n. sp. ^. Oberkiefer von der Seite.

„ 4. Solpnga ylobicorms n. sp. cT- fi) Oberkiefer von der Seite; b) Flag-elluui von

der Innenseite.

„ 5. Solpnga boeJimi n. sp. <f. a; Oberkiefer von der Seite; b) Flagelliimspitze

von oben.

„ (!. Solpnga ohseura u. sp. cf- a) Oberkiefer von der Seite; b) Flagellumspitze

von der Seite.

„ 7. Solpuga furcifera n, sp. ^. a) Oberkiefer von der Seite; b) Flagellumspitze

von der Seite.

„ ^s. Solpuga pida n. sp. $. a) Oberkiefer von der Seite; b) Protarsus und 2 Tarsen

des 2. Beins von oben.

„ 9. Solpuga ferrandii n. sp. ai J, Oberkiefer von der Seite; b) $, Oberkiefer von

der Seite.

„ 10. Daesia hottmtotta n. sp. cT • Oberkiefer von der Innenseite.

„ 11. Daesia namaqua n. sp. ^. Oberkiefer von der Innenseite.

„ 12. Daesia simoni n. sp. a) S' , Oberkiefer von der Innenseite; b) $, Oberkiefer

von der Seite.

„ 13. Daesia ragazzii u. sp. c?. Oberkiefer von der Innenseite.

„ 14. Gnosippus styloceros n. sp. ^ . a) Oberkiefer von oben; b) von der Seite.

„ 15. SaropJwrus capensis n. sp. J. a) Oberkiefer von der Seite; b) Flagellum.

Tafel II.

Fig. !(!. Procleobis bnrmeisferl n. sp. J . a) Oberkiefer von der Innenseite; b) linker

Maxillarpalpus.

„ 17. Cleobis te.rana n. sp. $. a) Oberkiefer von der Seite; b) Tarsus des 4. Beins,

,, IS. Datames tubrrculatus n. sp. ^. Oberkiefer von der Seite.

„ r.(. Datames scaber n. sp. $. Oberkiefer von der Seite.

„ 20. Datames affinis n. sp. a) (/ , Oberkiefer von der Seite; b) $, Oberkiefer von

der Seite.

„ 21. Gylipjms rickniersl n. sp, ,^. a) Oberkiefer von der Seite; b) Spitze des dor-

salen Oberkieferfingers von oben.

„ 22. Barrus letonmenxi E. Sim. ^ , Ceplialothoraxrand und Augenhiigel.

„ 23. Ensimonia tiirkestana n. sp. S- '^) Oberkiefer von der Innenseite: b) Protarsus

des Maxillarpal]ius vom Rücken.
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Fig. 24. Eusiiuoma nigrescens ii. sp. a) Oberkiefer von der Iimenseite ; b) Protarsus

des Maxillarpalpiis von der Seite.

„ 25. Karschia persica n. sp., Eostrum von der Seite.

„ 2(i\ Karschia persica u. sp. a) $, Oberkiefer von der Seite; b) cT, Oberkiefer von
der Innenseite.

„ 27. Hcxisopus nigrolunatus n. sp. c^ . Oberkiefer von der Innenseite.

„ 28. Hexisojms wfuscatus -ü. S]^. J . a) Oberkiefer von der Innenseite; b) Protarsus

des Maxillarpalpiis von der Seite.

„ 2'J. Karschia nasiita n. sp. S Oberkiefer von der Innenseite.

Gedruckt bei Lütcke & Wulff, E. H. Senats Buelulruckeni.
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